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Geldverbilligung.
sEiiie ganz gewaltige Rolle beim Kampf um den

Preisabbau spielen —- neben den Tarifen der Verkehrs-
betriebe und der Kraft-, Licht- und Wärmeversorgung —-
aber auch die »Geldkosten«, also die Kosten der Jn-
anspruchnahme von Kredit bei den Banken, der teuer
genug bezahlt werden muß, außerdem aber noch beträcht-
lich verteuert wird durch sehr erhebliche Bank.s pes e n
und ab robif i o nen. Jn weitestem und noch wachsen-
dem Umfange wird die Wirtschaft davon berührt, wie
teuer ihr Bankkredit ist; Erzeugung ebenso wie Handel
sind in der Höhe i rer Betriebskoften ganz außerordent-
lich stark schon von der Zinshöhe selbst abhängig —- aber
zu diesen eigentlichen Zinsen treten ja noch jene Pro-
visionen und Spesen hinzu,- die zu einer weiteren Er-
höhung des Zinsniveaus um bisweilen zwei Prozent
führen können. Bisher hat man nun nicht das geringste
davon gespürt, daß sich die bekanntlich »vor kurzem er-
folgte Herabsetzung der Bankdirektorengehälter, außerdem
die gerade bei den Großbanken außerordentlich drastisch
durch esetzte Rationalisierung in einer Ermäßigung auch
der „ arentoften“, in einer Verbilligun also des Geldes
bemerkbar gemacht hätte, das vom kredit edürftigen Bank-
kunden „getauft“ wird.

I

Die Reichsregierungbat es zwar an ent-·
fprechenden Anregungen bei den Bauten nicht fehlen
lassen, sie ist aber bisher leider noch aus keine Gegenliebe
gestoßen; eine bereits angefetzte Verhandlung über dieses
Thema ist im letzten Augenblick wieder abgesagt worden
und der Zentralverband des deutschen Bank- und Bankier-
gewerbes hat unzweideutig erklärt, daß „eine Ermäßigung
der Kreditspesen nicht in Frage komme«. Das kann und
darf aber um so weniger das letzte Wort sein, als von
dieser Geldverbilligung außerordentlich viel für die Sen-«
kung der Kosten in Erzeugung und« Handel abhängt.
Außerdem ist bei den Bauten die Geld-»Handelsspanne«
sehr groß; denn man erhält für sein Guthaben bei einer
Bank knapp die Hälfte jener Zinsen, die man zahlen muß,
wenn man Geldvon der Bank haben will. Zwangsmaß-
nahmen gegen die Höheder Debetzinsen an sich wären
falsch und gefährlich; aber es würde zu einer Steigerung
der Guthaben bei den Banken führen, wenn diese sich zu
etwas höheren Kreditzinsen verstehen würden,
wenn man dort also jene »Handelsspanne« verkleinert.
Das Reich jedenfalls hat bereits vor Monaten Steuern
ermäßigt oder gar abgeschafft, die den Geld- und Kapital-
verkehr belasteten, hat damit also seinerseits auf nicht
unbeträchtliche Einnahmen verzichtet im Interesse der
Wirtschaft. Gleiches müßte auch nun beachtet und nach-
eahmt werden von den Banken als den Trägern des
eld- und Kreditverkehrs; zur Belebung ihrer eigenen

Geschäfte würde es fü ren, wenn sie selbst durch Geld--
verbilligung dabei mit elfen würden, die Belebung
der Wirtschaft zu ermöglichen:

Wie die Banken Träger des Geldverkehrs sind und
es sehr-wesentlich ist, welche Kosten durch diese ihre Be-
tätigung nun der Wirtschaft und deren Erzeugnissen auf-
erlegt werden, so ist die Reichsb ahn das Instrument
vor allem des Güterverkehrs. Und ebenso laut und be-
rechtigt, wie man im Jntere e des Kosten- und Preis-
abbaues nach einer Geldverbill gung ruft, ist das Drängen
nach einer Herabsetzung» der Gü.tertarife.
Bisher hat sich die Reichsbahn unter Hinweis auf ihr
hoch angeschwollenes Defizit hartnäckig dagegen gesträubt,
obwohl ihr aus der Preissenkung für Kohle und Mate-
rialien, außerdem aus der beabsichtigten Gehaltskürzung
beträchtliche Ersparnisse gegenüber der jetzigen Ausgaben-
höhe erwachsen; die Reichsbahn selbst schätzt diese Aus-
gabensenkung auf etwa 150 Millionen. Bei einer Ein-
nahme von rund 3500 Millionen, die 1929 im Güter-
verkehr erzielt wurden, macht eine Verwertung dieser 150
Millionen im Sinne einer allgemeinen Tarifsenkung frei-
lich knapp 4 Prozent aus; anders aber wird es, wenn
man diese Summe nur für eine Verbilligung des Kohlen-
verkehrs verwendet, der der Reichsbahn allein schon zwei
Milliarden einbringt. Wegen der bisherigen Höhe der
Kohlentarise —- die Fracht z. B. von Essen bis Hannover
kostet 50 Prozent des ganzen Erzeugerpreises —- ist es ja
auch zu einem allmählichen, aber bisher unaufhaltsamen
Zurückweichen der deutschen vor der englischen Kohle in
Deutschland gekommen, dehnt sich das »bestrittene« Gebiet
immer weiter aus. Es braucht ja nicht erst und nicht
immer wieder betont zu werden, daß der Kohlenpreis einen
sehr wesentlichen Einfluß auf die Kostenhöhe überall in der
Wirtschaft ausübt und daß es sehr zu begrü en wäre, wenn
man als Verbraucher die bereits beschlosse e Senkung der
Kohlenpreises nun weitergeführt sähe durch eine Ver-
billigung des Kohlentransports. Aber die Reichsbahn
hat sich leider nur dazu entschließen lön’nen, für den
Transport in einem Teil der »bestrittenen« Gebiete die
Kohlentarife . herabzusetzen, nicht also- ganz allgemein;
Immerhin ist dies doch wenigstens ein gewisses Entgegen-

- ommen. .
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Bernllois fordert meines Recht in Geni.  
Die zwecklose Abiiisiungskomödie ..

Große Auseinandersetzung s
»Mit einer wirklichen Abrüstung,« rief der deutsche «

Vertreter, Graf Bernstorff, bei der Vorbereitenden Ab-
rüstungstommission in Genf aus, ,,hat der jetzige Ab-
iommensentwurf für die Abriistung gar_ «
gemeinsam alsdie Überschrift, soweit er sich auf die Ein-
schränkung ddr Landstreitkräste bezieht. Wenn die Kom-
mission sich von diesem kläglichen Ende ihrer fünfjahrigen
Arbeit Rechenschaft geben würde, hätte sie nicht auch durch
den vorliegenden Artikel das jetzt entstehende Scheinwerk
dem früheren Vertrag gegenübergestellt.« Wenn die
Mehrheit der Kommission den Artikel annimmt, werden
dadurch allerdings nur diejenigen Staaten betroffen, die

 

den’ Konventionsentwurf unterzeichnen werden« an}
diesen wird Deutschland nicht gehören. Jm
Gegenteil werde ich gerade die Gelegenheit dieses
Artikels benutzen, - um gegen den ganzen Konventions-
entwurf zu stimmen.« «

Es handelte sich dabei um den berüchtigten Artikel
des Entwurfs für die Abrüsiung, der ' die fruher ab-
geschlossenen Verträge über Rüstungsfragen, also» auch die
betreffenden Bestimmungen der Friedensvertrage aus--
orücklich aufrechterhalt. . · ·

Frankreichs Vertreter .Massigli verteidigte die
- französischen Meinungen und fügte hinzuz· daß die Auf-
rechterhaltung der Friedensverträge für die französische
Delegation eine der wesentlichen fkliorbediiigungen des
Abschlusses einerAbrüstungskonventioni sei.

Vertragsmäßige Gegenleistung
Gras Bernstorff sprach dann nochmals und betonte,

es gebe vielleicht Delegierte, die glaubten, man könnte
der deutschen Regierung einen Vertrag zur Mitunterzeichs
nung anbieten, der den Rüstungsstand der Welt zu Lande
verschleiert, statt eine wirkliche Abrüftung zu bringen,
oder der sogar seine Erhöhung gestattet und der von
Deutschland gleichzeitig eine Erneuerung der deutschen
Unterschrift unter die Abrüstungsbestimmungen des Ver-
sailler Vertrages bedeuten würde. Solcher Jllusionen
solle man sich endgültig entschlagen. Deutschland betrachte
die Abrüstung als eine vertragsmäßige Gegenleistung.
Seit Jahr und Tag sind die Voraussetzungen von den
amtlichen Vertretern Deutschlands bei jeder Gelegenheit
ausgesprochen worden. Unser Standpunkt ist der, daß
Deutschland einen Abrüftungsvertrag nur dann an-
erkennen kann, wenn er eine gerechte und der Si erheit
aller Staaten Rechnung tragende Lösung ringt.
Deutschland wird die Abrüstungskonvention danach be-
urteilen. ob sie als Gegenleistung für die deutsche Ab-
rüstung endlich den Grundsatz paritätischer Sicherheit
verwirklicht. Der vorliegende Entwurf tut das nicht.

Der en lische Vertreter Lord Cecil suchte die ent-
schiedenen usführungen Bernstorffs mit ausweichenden
Redensarten zu entkräften. Nach einer Erklarung des
amerikanischen Delegierten Gibsom daß die Vereinigten
Staaten das größte Interesse an der Aufrechterhaltung
der Verträge von Washington und London hatten, wurde
der Antrag des bulgarischen Delegierten Morsoff, den
Artikel zu streichen und die anze Frage an die Ab-
rüstungskonferenz zu verwei en, gegen die Stimmen
Deutschlands, Italiens, Ru»ßlands, der
Türkei und Bulgariens mit zwolf Stimmen bei
zahlreichen Enthaltungen abgelehnt und sodann der An-
trag, die vorliegenden beiden Texte der englischen»und
der französischen Delegation einem Unterkomitee zu uber-
weisen, ohne Widerspruch mit 14 Stimmen angenommen.
Damit sind alle Hoffnungen auf eine tatsachliche Ein-
leitung der Abrüstung begraben.

Gegen Hinuntschiebung ermattet-baut
Ein Mahnruf der Industrie

Der Vorstand des Rei sverbandes der Deutschen Jn-
dustrie nahm eine Eutifchlie ung an, in der hervozäeho en
wird, trag durch den echsprogenti en Abbau der 1 7 fest-
gese ten eamten ehälter bei er eutschenReichsbahn rund
84, ei der Deuts en Reichspost rund 62 Millionen Mark sur
Tarifermäßigungen verxü bar werden Eine An assung der

ne bei e den Verkehrsaustalten se unabweis-
bar, um dieg ei e Grundla e wie bis er herzu teilen Hier-
dur würden be der Deu chen Rei sba n weitere rund
107 illionen, bei der Deuts en Reichspost 4 Millionen, also
insgesamt rund 191 bzw. 84 illionen Mark versugbar. .

Der Reichsverband der Deutschen Industrie fordert, daß
diese Ersparun enau dem Wege von ariferniäsziggngen der
notteidenden irtschat wieder zugeführt werben. ie Tariss
ermüszigungen müssen vor dem am -31. Mär 1981°erJolgenben
Ablauf her Tarisvertrii e im Wege der Vor eiftung pii estens
bis zum t. Februar 19 1 erfolgen. . · .. . k

 

nichts mehr .

Festi keit der deutchen Währun ge wei elt
« ihn g Hier

 

Die Reichsmarl insieben mageien
Bahren.

Die neue Preisformung und die Süchtigen.
Jii Berlin fand eine Sitzun des au taus u es des

Reichsverbandes der« D e u t f ch egn nFuöx r i e scsingt demVor itz von Geheimrat D u i s b e r tatt. ach Begrüßungss
worten des Vo ienden nahm Sie? sbankpräsident Lut er
das Wort. Errsjtkt xte u. a. aus: »Wenn no jemand anhder

ie e entbärtige arise in i i tät'ifaäntTii t:‚ e 1' a 0 e e
unb Pol titsches in Gärung ist, ·

die Reichsniark aber feststeht,

  
 

   

" eines Besseren belehrt haben. Viele von den nach Zahl und
rKapitalbedeutung übe chätzten Kapitalflü tlin en in den

kritischen Wochen nachher Reichstagswahlchhabsn inzwis en
Feftgeftellt, wies lecht sie sgekuliert hatten. ie
ieben ahre alte eichsniark hat ie lieben wahrli nicht lfetten
sagte ur ehalten und sie wird noch viele ale ieben
a re dur alten. Es beteht die große Gefahr, da heute

so manche olitiker gleich welcher Partei, keine genri en e Vor-
tellung von der Ab an igkeit haben in der sich eutfchland
wegen der kur fristigen uslandsverschuldung befindet. Des-
wegen, und we l es noch nicht möglich ist, —

vom Ertrage der eigenen Scholle zu leben,
gind wir auf die Entwicklung eines großen Außenhandels und da-
urch wiederum auf das wirtschaftl che Vertrauen des Auslandes

angewiesen. Es „hat keinen Zweck und bringtl nicht vorwärts,
den-Kopf fangen u lassen. Man muß verl'uchen,«
die wirksam starker-en, - « e--3e-bendi Izu-machen und-nach-ssedercks
Aufstiegsmöglichkeit zu spähen. in „im Innern isltarkes
Deutschland hat auch setzt noch Erfolgsaussichten - -
· ' im außenpolitischen Ringen. -
Geschlossener nationaler Wille — die Rentenmark hat es
gezeigt — erzwingt» im Auslande Verständnis für deutsche
ebensfra en. Gelange obendrein die ungeheure Kräfte-
usammen assung zu wirkli? einer Regieruuzsgewalt im
eiche, gelange bie Reich reform. o wür es dur die

Einsetzung dieser verstärkten Kraist des ei es Deutsch ands
Lage sehr erleichtert werden be anders au zugunsten des
deutschen Ostens. Jn. den-Stürmen der Weltwirtfchaftskrise
braucht Deu chland nicht nur Rot und Rieder an zu se en.
Es kann in i nen auch, wenn es segeln kann, da re tende fer

 

_ erreichen.
Der oung-Plan wird nur durchführbar sein, wenn

Deutschlan langlristiges Auslandska ital u bill gen Sätzen
erhalt. Er erfche nt unvorstellbar, da die atsache der inter-
nationalen Goldaufwertung nicht Rückwtrkungen auf bie Höhe
der Reparationen haben sollte. Die in der Goldauswertnng
sich spiegelnde

' neue Preisformung

eröffnet dem Tüchti en neue Möglichkeiten neuer Betätigung.
Je fester und entsch offener das deutsche Volk danach tra tet,
durch Senkung der Produktionsiosten und der Preise _mö lchsi
vor den anderen die neuen Ufer zu errei en, desto esser
werden seine wirtschaftlichen Zukunfisausichten fein. Je
deutlicher wir °

bie deutsche Unterschrift unter den YoungsPlan

als uns bindend anerkennen, desto wirtun svoller können
wir von den Vertragsgegnern fordern. was hnen vertrags-
aemäß oblieat.

 

Dietieichsbahnlaim dieTaiisenlchisenken
Siehatüber 700 Millionen Mindereinnahmen

Die Reichsbahnge ell chaft teilt mit: Der Verwal ngsr t
der Deutschen ilxelchsbahngesellschaft hhat {In
iBerlcigr} getaät. i T il a i «

ne a geine ne ar erin gung zurzeit u enehmi «
sieht sich der Verwaltungsrat naht in der Lage-, b3 die um:
verbundenen Mindereinnahmen dazu zwingen würden, so
scharfe Dro elungen bei der notwendigen eschaffunsz von
Schienen un Wagen sowie bei der Ausführung von auten
vorzunehmen wie sie weder vom Standpunkt der Betriebs-
sicherheit noch von dem der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
aiis tragbar wären. «

Die Senkung von einzeln e n Tarifen wird schon bisher,
soweit es die F nanzlage irgend estattet, dauernd urch Aus-
nahmetarile vor enommen, um roduktion und Arbeitsmarkt
Zu befru en. m übrigenprüft die Hauptverwaltung zurzeit
ie Mög ichkeit von Frachtsenkungen «

bei Waren der unmittelbaren Lebenshaltung
Der Anteil der Fracht, namentlich am Kleinhandelspreis bei
Waren der unmittelbaren Lebenshaltung würde freilich immer
wieder weit überschätzt Die inanzlage at ich in ol e der
Wirtschaftsdepress on und des ettbewerbe an erer er e ts-
mittel dahin entwickelt, daß für das Jahr 1930 mit e ner

Mindereinnahme von über 700 Millionen Mark

egdenüber dem Vorfahr gerechnet werden muß. Ersparnisse
In u. a. aus der vom Reich beabsichtigten Herabsetzung

ch die eichs-er Beamtengehälter zu erwarten, der
ie Mitgliederdazu bezüglich ihrer Beamten anpa en wird.

de Vorstandes haben dem Verwa tu Saat gegenüber aus
20 Pro ent rer gesamten Bezüge verzich t. Der erwaltungsi
rat ha bes lassen, alle Dienstaufwand en Tädigungen vom
1. Januar 1 31 ab um 20 Prozent hera zu e en.

—- ,i



Schwere Grdbebenkatatirddhe in Saiten.
Mehrere hundert Tote.

Mitteljapan ivurde von einein schweren Erdbebeii
heimgesucht, das bis Osaka hin verspürt wurde. Jm
sliiittejgfäunlte des Bebens lagen die Städte Numazu
und s is hima, wo besonders durch Brände, die nach
dem Beben ausbrachen, ungeheurer Schaden verursacht
wurde. Während es in den ersten Nachrichten aus dem
Erdbebengebiet gieß, daß die Katastrophe keine Todes-
opser gefordert abe, brachten die späteren Meldungen
wahre Hiobsbotschaften, und die Zahl der Toten schivoll
immer mehr an. Nach einer vorläufigen Schätzuan des
japanischen Jnnenministeriums wird die Zahl der pfer
des Erdbebeiis -

mit 220 Toten
und etwa 50 Berletzten und Vermißten angegeben, wäh-
rend Zeitungsberichte die Zahl der Berletzten auf 500
fchähen. Dreihundert Häuser wurden zerstört. Jn der
Stadt Mish ima sind 120 Häuser und ein Gefängnis
eingestürzt. Nur drei Gefangene konnten gerettet werden.
Zu dem Badeort N a g a o k a wurden 20 Personen getötet.
n Atami wurden fünf Lehrer dur 'einen Erdrutsch

getötet. Ein turmhoher Strahl kocheiiden offers brach hier
aus dem Erdinnerii hervor und richtete furchtbare Ver-
wüstungen an. In der Umgebung Atamis stürzte ein
Tunnelneubau, in dem 300 Arbeiter beschäftigt waren,
in sich zusammen. über das Schicksal der Eiiigeschlosseiien
beste t völlige Unsicherheit. Auch in Tokio, das etwa
160 ilometer vom Zentrum des Bebens entfernt liegt,
und in Joko hama tvurden heftige Erdstöße verspürt.

Sonate Hilfe durch die Kirche?
Beschlüsse des Thüringischen Landtages.

» Der· Thüringische Landtag nahm einen national-
sozialistifchen Antrag an, der« die Regierung beauftragt,
mit der thüringischen Landeskirche dahin zu verhandeln,
daß die Kirche ein Drittel der Mittel,« die sie in diesem
Jahre vom Lande Thüringen erhält, für Linderung der
sozialen Not, fur Notstandsarbeiten und produktive Er-
werbslosenftirsorge verwendet. Der Antrag wurde ange-
nommen mit den Stimmen der Nationalsozialisten und
einiger Abgeordneten der Wirtscliaftspartei gegen Teile-
der übrigen Regierungsparteien bei Enthaltung der
Kommunistem die die Einstelliing sämtlicher Zahlungen
an die Kirche verlangten.

Staatstdmmtssare für die Stadt Berlin
Zwangsweise Regelung der Finanzen.

Der Oberpräsident für die Provinz Brandenburg und
für Berlin hat die Oberregierungsräte Dr. von Stein und
Dr. Koppen zu Staatskommissaren für Berlin ernannt.
Der erstere soll die Rechte des Magistrats, der zweite die
Rechte der Stadtverordnetenversammlung wahrnehmen.
Beide haben ben gebundenen Auftrag erhalten, die Haus-
haltsplane Berlins für 1930/31 auszubalancieren. Unter
anderem ist bestimmt worden, daß der kommunale Zu-
schlag zur Grundvermögenssteuer andauern soll; ferner
soll eine Getrankesteuer ab 1. Dezember eingeführt werden
und weiter eine Bürgerabgabe nach dem Landessatz.«
b.-

" Die unterbrochene Hochzeitsfeier.
s Aufregende Szene vor einer Berliner Kirche.
«· Sa einer Kirche in Berlin hatte eine cIsrauun
stattgefunden Als die Hochzeitsgesellschaft die Kirche
verließ, warf sich vor dem Kirchenportal eine alte
Frau dein Brautvater in den Weg und schrie: »Jch will
meinen Sohn wiederhabent Sie haben ihn ins Zucht-
«haus gebracht! Geben «Sie der Wahrheit die Ehre!« Der
Vorfall erregte natürlich großes Aufsehen unb bei den
Hochzeitsgasten große Erregung, aber niemand wagte, die
alte Frau mit Gewalt zu entfernen.

Die alte Frau ist die Mutter eines ehemaligen Lager-«
verwalters, der im Dezember 1925 aus eine in der Vor-
uiitersuchung gemachte Aussage des jetzigen Brautvaters
hin und auf Grund von Jndizienbeweisen w e g e n L a n-
desverrates zu 15 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurbe. Der Verurteilte war in einem großen
Berliner Jndustriewerk angestellt. Eines Tages wurde
er befchuldigt, einem französischen Nachrichtenoffizier, der
zur interalliierten Militarkontrollkommission gehörte, ver-
raten zu haben, daß bei den Jndustrietverken ein Lager
verbotener Heereswasfen versteckt sei.
hin soll dann die französische Regierung die Räumung
der Kolner Rheinlandzone, die nach den Ver-
trägen schon am 10. Januar 1925 fällig war, um ein
ganzes Jahr hinausgezögert haben.

Der Angestellte wurde, obwohl er feine Unschuld be-
teuerte, verhaftet unb bann zu der schweren Strafe ver-
urteilt. Er erklarte u. a., daß er den französischen Nach-
richtenoffizier, an den er das Waffenlager verraten haben
soll, nie gesehen habe, unb daß er ihn gar ‚nicht kenne.
Der Offizier selbst hat das später in Frankreich bestätigt.
Trotzdem hat die Verteidigung die Wiederaufnahme des
Prozesses bisher nicht durchsehen können. Viele meinen
nun, daß infolge der ausregenden Szene, die sich nach der
Hochzeitsfeier vor der Kirchentür abgespielt hat, die Aus-

( lichten au bie Wiederau n
“lauten. f fahme sich gebessert haben

Tagnan des Bandes der Biehhändlei
i - Deutschlands
Antrag auf Schaffung eines Viehseuchenschuhgesetzes

Unter zahlreicher Teilnahme aus dem ganzen Reiche
und in Anwesenheit von Vertretern der Reichs- unb
Staatsbehorden wurde in Berlin die 30. Hauptbet-
sammlung des Bandes der Viehhändler Deutschlands
.e..V. eröffnet. Nach Begrüßungsworten des Präsidenten,
Hermann Dan·iel-Koblenz, wurden die Anträge be-
raten, die insbesondere

« viehseuchenpokizeiliche Fragen

zum Gegenstand hatten. Besondere Bedeutung dürfte
einem Antrafe auf Schasfung eines Seuchenschutzgesetzes
beizumessen ein. Durch dieses Gesetz sollen die Vieh-
besißer gegen die Schäden, die ihnen durch Maul- unb
Klauensenche sowie durch Schweineseuche und Schweine-
peft entstehen, gesichert werden. Weiterhin wurde eine
Bereinfachung der Seucheniiberwachung und der Seuchen-
gesexgebiing in· Deutschland ·beantraat. - ‘ · «

 

Auf diesen Verrat

 

Nah ‚unb Fern
O Anschlag auf den D-Zug Berlin-Stockholm Auf

den Schwedenzug D. 17 wurde zwischen den Bahnhöfen
Seehausen unb Prenzlau ein Anschlag verübt, der jedoch
ohne Folgen geblieben ist. Ein eineinhalb Zentner
schwerer ausgehobener Kilometerstein und einige Ge-
länderteile waren auf die Schienen gelegt warben. Die
Lokomotive zertrümmerte mit ihren Schienenräuniern die
Hindernisse, so daß der Zug ohne jeden Aufenthalt nach
Pasewalk durchfahren konnte. Jn Angermünde wurde
eine Person, die der Tat verdächtig ist, verhaftet.
O Ein Fuchs besucht die Berliner Polizei. Aus einein

Berliner Polizeirevier erschien plötzlich ein Fuchs. Er
schien von weither zu kommen, denn er sah sehr herunter-
gekommenaus und war furchtbar ausgehungert. Daß
er gerade zur Polizei gesunden hatte, läßt auf große Ver-
standesgaben schließen. Die Polizei erwiderte das Ver-
trauen, das der Fuchs in sie gesetzt hatte, und gab ihm
reichlich zu fressen. Sein weiteres Schicksal wird wahr-
scheinlich außeramtlich entschieden werden.
O Im Wohnwagen verbrannt. Bei Johannisburg in

Ostpreußen kam das siebenjährige Töchterchen einer
Händlerfamilie·. die in einem Wohnwagen herumzog,
beim Spiel dem im Wageninnern aufgestellten, stark ge-
heizten Ofen zu nahe. Die Kleider singen Feuer und das
Kind erlitt tödliche Brandwunden.
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Das Wraik der ,,Luise Levnhardt«,

des Hamburger rachtdampfers, desr auf dem Groß-Vogel-
sand an der lbmundung auflief und feine gesamte

31 Mann starke Besatzung in den Tod riß. '
IX-

O Revolverattentat aus einen Richter. Der aussicht-
sührende Richter des Eberswalder Amtsgerichts, Amts-
gerichtsrat Prof. Görcke, wurde vor dem Portal der-Forst-
lichen Hochschule in Eberswalde von dem Friseur Botti-
stein durch einen Schuß in den Kopf .niedergestreikt. Ob
es gelingen wird, den schwerverletzten Richter zu retten,
ist fraglich. Der Täter wurde verhaften Nach'seinen Aus-
fagen ist ein Racheatt anzunehmen.

O Jeder triegt eine Eiseiibahiifahrkarte gratis. Auf
dem Bahnhof der Stadt«.Schubin (jetzt: Szubin) in ber
ehemaligen Provinz Posen wurden plötzlich Eisenbahn-
fahrkarten gratis ausgegeben. Alles stand Schlange auf
Fahrkarten,. wie man früher einmal auf Butter« ge-
standen hatte. Dann aber. stellte es sich heraus, daß der
Fahrkartenverteiler ein aus einem nahe gelegenen Irren-
hause entsprungener Verrückter war, der sich gewaltsam
Eintritt in den Fahrkartenschalterraum verschafft hatte.
Als man ihn festnahm, waren bereits etliche Schubiner
auf Freikarten in die Welt hinausgefahren.

O Die verkäufte Fran. Jn einem ungarischen Dorfe
verkaufte der Zigeuner Stojka dem Zigeuner Michael
Lakatos für 2000 Pengö seine Frau. Eines Tages aber
verlangte Stojka feine Gattin retour. Lakatos hätte sie ihm
gern gegeben, aber Stojka wollte den Kaufpreis nicht
wiedergeben. Infolgedessen kam es zu einer großen
Zigeunerschlacht, wobei-18 Zigeuner schwer verletzt unb
bie übrigen eingesperrt wurden. Die Frau hat immer
noch Lakatos. · « «

Gereimte Zeitbiiden
Von Gotthilf.

Es läßt der Mensch zu höh’ren Zwecken
Sich manchmal von Kultur belecken
Und sagt dann in gehob’nem Ton:
»Psa krew, bin ich Kulturrnationl«

Jch brauch’ das nicht weit herzuholen,
Sie seh’n bereits, wir sind in Polen,
Wo mit »Kulturr« der Mensch sich tüiicht.
Zuweilen aber etwas lhncht-.

«Man ist in Polnisch-Oberschlesien
Und denkt, man sei in Polynesien, t
Der Schiechtschitz wiid bie Keule schwinge, ’
Dieweil er: »Noch ist Pollen . . .« singt. ' E
Man sieht den Mensch nach Warschan guclen
Und wie der Pan Pilsudski spueken,' - g
Ter Mensch brüllt wie der hohe Chef:
»Psa krer Psa krewt Psa krewl Psa krewl«

Das Bruder poln’sches kommt in Hitze
Und macht sich paar Golassowiße,
Zu Gennef aber sagt der Herr - -

aleski dann: »Entschuld’gen serr . . .l«

Nachdem wir dieses abgewandelt, . s
Wird etwas Neues jetzt verhandelt,
Wir werfen einen Blick nach Wien
Und fragen: »Was macht Van—go—ihn?«

Der Schober spricht: »Nu geh’ und passel
Jch habe in der Hand die Assel« . . - «-
Doch der Minister sagt: »Schieb’ abl -
Wo ich doch hier den MiklpAs hab!“
Na, laß den andern ihre Spielel ·
Wir haben unf’re eig’nen Ziele: i
»Ja bei“ schreit alles und: »Traral
Der eichstag kommt — er ist schon dal«
Und alle hören etwas läuten
Von Bredten, die die Welt bedeuten,
Und schüchtern fragt sich klein und groß-
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»Wie fag’ ich’s meinem Brüning bloß?“ ;
Jhr ruft zur Ordnung und zum S In e ;
Michmitten hier in dem Ergusse E ss :-
Wieschad’l Jch spiee gern-no mehr,
Als wenn ich »der Pilsudski wärt - g 
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Andreasuacht.

Das ist eine der ineriwürdigsteii möchte, die es gibt, unb nur
bie Silvesternacht noch ist ähnlich geheimnisvoll. Aber während die

Silvesteriiacht immerhin doch unter Jubel und Truhel dahingeht,

so daß man das Mystische beinahe vergißt, ist der Andreasabend

oder die Andreasnacht ganz in Symbolik getaucht, so daß man gar

nicht drum heruinkommeii kann und überall Geister wispern und

rauneii hört. Jn ganz besonderer Weise ist die Nacht zum 30.

November, an welchem der Apostel Andreas, der Bruder des Petrus,

feinen »Tag« hat, eine Sache für junge »Mädchen, die gern ihren

zukünftigen Gatten sehen möchten. ·Sie konnen» das gut haben und

es gehd weiter nichts dazu als ein wenig Blei, das gegossen wird,

wie ma das ja auch am Silvester macht, oder eine solide Apfel-·

schale, die man kunstvoll hinter sich wirft und aus deren Form man

dann den großen Anfangsbuchstaben des«Nai»nens des zukünftigen
Freiersmannes enträselt. Das sind nun vielleicht Zufallsspiele,·und

es gibt viele, die nicht daran glauben wollen. Aber unbestreitbar
echt und glaubwürdig ist der Andreasnachttraum, in welchem man

den Bräutigam klar und deutlich sieht, und den Vornainen _unb den

Familieniiamen erfährt man noch obendrein. und gewöhnlich ist es

der, an den man schon seit langem gedacht hat. Also an diesem

Zauber der Aiidreasnacht läßt sich nicht herumkritisierem Sehr

kompliziert ist die Bräutigamsschau bei den Madchen des Ober-

harzes. Wenn sie wissen wollen, in welcher Gegend der zukünftige

Ehemann wohnt, gehen sie in der Andreasnacht zwischen elf und

zwölf Uhr in den Garten nnd schütteln den Zaun so lange, bis

eine Planke losbricht. Diese Planke nun wird am ersten Weihnachtss

tage beim ersten Läuteii in den Ofen gelegt, beim zweiten Läuten

wird iiachgeschoben, und beim dritten Läuten stellt man sich ans
Fenster. Wenn dann eine alte Frau kommt, muß das arme Mäd-
chen mit dein Heiraten noch ein Jahr warten; kommt aber ein alter
Mann oder ein kleiner Junge, so ist die Hochzeit nahe. Am besten
it’s allerdings, wenn der junge Mann, auf den man wartet, selbst
kommt. Man weiß nur leider nicht genau, was das alles mit dem
heiligen Andreas, der den Völkern am Gestade des Schwarzen
Meeres das Evangelium predigte nnd den deshalb die Rassen, als
sie noch nicht Bolschewiken hießen, besonders verehrt haben, zu tun
haben foll. -

25 Jahre Gaswerk.qv
Jn diesen Tagen sind es 25 Jahre her, daß das hiesige Gas-

werk in Betrieb gesetzt wurde. Am Abend des 4. Dezember 1905
brannten zum ersten Male 44 Stück Straßenlaternen an Stelle der
früher verwendeten 11 Petroleumlampen. Die Zahl der Gaslaternen
hat sich inzwischen auf etliche 70 erhöht, welche mit Fernzündern
und zum größten Teil mit Doppelflammen ausgerüstet sind. Laut
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung voin 15. 6. 1905 wurde
der Bau der Gasanstalt der Firma M. Hempel, Berlin übertragen.
Von den verschiedenen Gruiidstücken, die der Stadt zum Bau ange-
boten waren, wurde die Schädel’sche Besitzung getauft. Am 19. 8. 1905
erfolgte die-Auflassung". Mit den Arbeiten konnte nun begonnen
werben, um dieselben fristgemäß am 1. 12. 1905 fertig zu stellen.
Die Kosten beliefen sich auf ca. 105000 Mk. Für das Zustande-
kommen und weitere Förderung hatten sich besonders die erreii
damaliger Bürgermeister Haertel, Ratmaiin Dr. Möbs, "tadt-
verordneter J.· Griffig, Dr. Knobloch und E. Wasner, welche spiiter
die Verwaltungskommission bildeten, verdienstlich gemacht. Obwohl
gleichzeitig der Bau eines Wasseriverks ins Auge gefaßt war, kam
derselbe erst einige Jahre später zur Ausführung. 1906 schloß sich
der Bahnhof, 1907 bie Gemeinde Saeraii an. Jm Laufe der Jahre
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'gtlizeg bie jährliche Gasabgabe auf das vierfache bis fast auf '1,
illion cbm, so daß das Werk mehrmals erweitert werden mußte.

Dem Zug der Zeit folgend, und weiteren Neubauten aus dem Wege
zu gehen, ift bie Gaserzeugiing Ende 1924 eingestellt und wird seit
dieser Zeit das Gas von Breslau bis zum hiesigen Gasbehälter
gedrückt und von da an die Bürgerschaft abgegeben. Als Gasmeister
wurde Herr Peter, der s. Zt. schon» lange Jahre in verschiedenen
städtischen Gas-· und Wasserwerken tätig gewesen, gewählt. Derselbe
feiert fomit am 1. 12. ‚1930 fein 25jähriges Dienstjubiläum als
Betriebsleiter des hiesigen Gaswerkes.

5-llhr-Ladensehluß am. Heiligen Abend.
« Auf eine deutschnationale Anfrage über den Geschäfts-
fchluß am Heiligen Abend ist jetzt von der Reichsregierung
mitgeteilt worden, daß es beim Fünfuhrladenschlusz
bleibe. Jn der Begründung heißt es, die Befürch-
tung des Einzelhandels, die Verkürzung der Ver-
kaufszeit könne auch jetzt noch eine empfindliche wirt-
schaftliche Einbuße bringen, fei nicht begründet. Die
Landesregierungen würden ersucht werben, umgebungen
des Gesetzes durch unbefugten Warenverkauf in Gast-
und Schankwirtschaften, Friseurgeschästen usw. entgegen-
zutreten. Jm übrigen sei das Gesetz über den Fünfnbr-
ladenf luß der Initiative des Reichstages entsprungen
und mt großer Mehrheit angenommen worden. Daher
sei keine Aufhebung oder Änderung des Geier-es geplant.

Baron-sichtliche Witterung.
Wechselnde Bewölkung, vereinzelt Niederschläge, föhiiig.

— unberechtigte (Basentnahme. Es wird erneut darauf
hingewiesen, daß unberechtigte Gasentnahme aus städtischen Gas-
leituugen, insbesondere durch Wohnungsinhaber, denen die Gas-
lieferung gesperrt ist, die gerichtliche Verfolgung wegen Diebstahls
nach sich zieht. Die iinberechtigte Entnahme elektrischer Arbeit aus ·
elektrischen Anlagen oder Einrichtungen ist durch Gesetz vom 9. 4.
1900 gleichfalls unter Strafe gestellt.

— Fundsachenversteigerung. Nach einer Bekanntmachung
der Städt. Straßenbahn im heutigen Zuseratenteil d. Bl. findet am
5. Dezember, Lohestraße 74 eine undsachenversteigerung statt,
worauf hier besonders hingewiesen sei. -

—- Die Kraftpost Hundofeld - Kunersdorf wird von
Sonntag, den 30. November ab an denSonntagen eine Mittags-
fahrt wie Sonnabends ausführen. Abfahrt in Kunersdorf 12.55 Uhr,·
Rückfahrt von Hundsfeld 14.02 Uhr. «

— 100000 Markt Bargeld werden für 3 Mk. noch vor
Weihnachten in der großenKölner DombausGeldsLotterie als öchst-
gewinn ausgezahlt Wer wird diesmal der Glücklichste ein Es
werden 16793 Gewinne und eine Prämie ausgelost. Die reitägige
Ziehung beginnt am 10. Dezember. Des öfteren sind Haupt ewinne,
besonders in Glücksbriefen, durch die Lotteriebank Arndt, « reslau,
versandt warben. Die Dombau-Glücksbriefe für 9 Mk. enthalten
3 Lose aus verschiedenen Tausenden einschließlich Porto und Liste.
Ueberall hin verschickt die Lotteriebank Arndt, Breslau 5, gegenüber
Wertheim, Einzellose und Glücksbriefe. Zu jedem kommt das Glück
einmal, gewinnen aber kann· nur der, der spielt.

— Handbalh Nachdem· am vorigen Sonntag die Handball-
spiele buchstäblichins Wasser gefallen waren, werden am kommenden
Sonntag, den 30. November bie Punktespiele wieder fortge etzt.
Der Turn- und Sportverein undsseld hat 2,20 Uhr nachmit ags
die ‚1. Maniischaft des T.- . Neumarkt zu Gaste. Durch dieses
Spiel wird die Frage entschieden, wer weiterhin der Tabellenführer
sein soll; denn augenblicklich stehen beide Mannschaften mit 8:2
Punkten an der Spitze der Tabelle. Hundsfeld mußte in seinem
1. Serienspiel in Neumarkt seine einzige Niederlage hinnehmen.
Morgen wird es sich nun zeigen, welche Mannschaft die bessere ist,
unb es wird ein.hartes Ringen um den Sie geben. Der Ausgang
des Kampfes ist vollständig ungewiß. Am ormittag um 9.30 Uhr
stehen sich auf dem Platze am Glockschüher Wege die 2. Manti-I
chaften von Dr. Lissa und Hundsfeld gegenüber.
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(Einheit.

Tauche tief in Gottes ew’ge Güte —-

Und du wirst erneuern dein Gemüte!

Zauberkräfte kannst du in dir werfen!

Keine Lebensangst wird dich mehr schrecken.

Selbst dein Leib wird fühlbar sich erneuern,

Wie verjüngt von unsichtbaren Feuern;

Und von allen Bitternissen ferne

Steigst du lächelnd in das Reich der Sterne.

blinken un seine leiten Fiiniis
Roman vonGert Rothberg
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Sie druckte auf den elektrischen Klingelknopf und als

das Mädchen hereintrat, gab sie ihr den Befehl, sofort Herrn
Hiktltmer jun. hierher zu bitten. »Aber chnell, Betsty, es
e II

I. Das Mädchen verschwand. ii
Nicht lange, so öffnete sich die Tür und Harry erschien

sich lachend noch den zweiten Aermel der» schwarzen, mit
Schnüren besetzten Samtjacke anziehend.
» »Wo brennt es?” fragte er und sah sie forschend an.
i Sie deutete auf den Sessel.

« „Set; Dich bitte, ich‘brauche Deine Hilfe in einer ernsten
Angelegengeib Hier lies.” _ -
, Sie ga ihm den Brief.
s Er las und sein häßliches Gesicht wurde grau.

„So eine Banause, was fällt dem Kerl ein, dich mit
Drohungen zu verfolgen? Aber siehst Du, Das kommt davon,
wenn man mit Bettelvolk Mitleid hat. Du warst Feuer und
Flamme für den schönen Wuschelkopf des fahrenden Zigeu-
ners. Was für Summen hat Papa es sich kosten lassen, um
aus Dem Kerl was zu machen, besser gesagt, machen lassen,
und das ist nun der Dank« ‑ ·

»Keine Lei nreden, Harry, ich bitte dich, es steht Ernstes
auf Dem Spie. Ietzt vor allen Dingen: Wie halte ich mir
den Menschen vom Halse?«

; lErIsa sie an. -
‘ »Du ist also fertig mit ihm? Ganz und gar?” Und er
warf bei seinen letzten Worten einen bezei nenden Blick auf
den Brief, den er noch immer in der Han hielt.

Sie sagte kalt: »Vollständig frei, Harrh, sonst hätte ich
dich nicht in diese Angelegenheit hineinblicken Iaffen.”
, Er sah sie an, kalt überlegend. -'
sc· »Es bleibt nur ein's.”
f »Was» bitte!”

,,Du empfängst ihn, wenn er komthStellst ihm noch
einmal alles vor, Bleibt er halsstarrig, dann lenkst du ein.”

,,Harrh,« fuhr sie"au·f. »Wenn das deine ganze Hilfe ist.«
,,Lenkst du ein,” fuhr· Harry seelenruhig fort. »Scheinbar

nur natürlich. Dann verständigst du mich undieh werde ah-
nungslos, wie ich in der ganzen Angelegenheit doch bin,
Herrn Sinski einladen, mit mir mal auf die Gruben hinaus
u fahren, ich kenne da einen Winkel, weißt Du, wenn man
or einen Stein herunterwirft, das dauert eine ganze Weile,

bis man ihn aufschlagen hört.” -

A Sie sahen sich an, grausames Verstehen in den schwarzen
. ugen.

Harry verabschiedete sich nach ein paar kurzen Worten
von seiner Schwester. ·

Ifabelle war nun etwas ruhiger.

 

Harry hatte recht. Warum mußte sie sich mit dem Men- .
schen einlassen. Sie hatte ja nie ernstlich daran gedacht, ihn
zu heiraten. Schon immer waren ihre Wünsche dahin ge-

. angen, sich mit einem Angehörigen des Adels zu vermäh-
en. Daß dabei ihr Herz einmal ein so großes Wort mitspre-
chen würde, hatte sie freilich nicht gedacht. Sie hatte es sich

. mit igäer Wahl reichlich unbequem gemacht. Sie hätte es doch
wahr ftig leichter haben können. So ar eine siebenzackige
und eine neunzackige Krone boten sich i r. ·

Und die Männer, die diese Krone besaßen, die waren
frei. Doch sie wollte nur Joachim Hohenegg. Dieser blonde
Hühne hatte 'ihr wildes Begehren wachgerufen. Sie wollte
und mußte ihn besitzen, koste es, was es wolle. ·

. Isabelle griff zu den Brielfschaftem die sie zu den an-
deren Postsachen geworfen, as sie auf dem einen Brief
Borislaw Sinskys Handschrift erkannte. Ein Schreiben ihrer
Modistin, eine Rechnung des Iuweliers. Da drängte sich
ein Freudenschrei über ihre IMM-

E“ »Herr und Frau von Hohenegg geben sich die Ehre,
· Ihre Hochwohlgeboren Fräulein Isabelle Halmer zu dem

am ZzAizgus stattfindenden Gartenfest einzuladen. · Be-
inn U r.” ·
sabelle ließ das Schreiben sinken. Ein heißer Strom

durgxieselte sie und dann kam er wieder, der Haß auf die
blei Frau die sich auf ihrem Platze behaupten wollte. ·
L Isabelle blickte finster vor sich hin.

. Warum war er fo unnah ar? Was hätte fie darum
gegeben, wenn sie ein einzigesmal mit Joachim von Hohen-
egg allein gewesen wäre. Doch dazu kam es nicht. »
waren sie wirklich einmal in der Gesellschaft ein paar Mi-
nuten allein, so wurden sie von irgendwoher beobachtet und
es war weder Ort noch Zeit dazu, ihre Reize wirken zu las-
en. Isabelle war viel zu schlau, um nicht zu wissen, daß
ie sich in seinen Augen unmöglich gemacht hätte, wenn sie
ich das geringste vergab.

Wie gern gätte sie ihn einmal zum Tee.gebeten. Ihn
anz allein. ie wußte, er wäre gekommen, aber nie mehr

Hätte sie daran denken können, je seine Frau zu werden.
Sie work den Kopf zurück. Ietzt hieß es warten.

Sie lingelte dem Mädchen und beauftragte es, ihr das
Modellbuch der Modistin, das diese igr gestern zur Ansicht
geschickt, herüber zu bringen. Die Wa l ihrer Toilette nahm
viel Zeit in Anspruch, denn natürlich mußte sie alle über-
tra len. -
s sh- —_ Am Tage vor dem Fest saß Isabelle allein in ihrem-
immer. Da wurde die Tür haxigh geb net und Borislaw
infky stand auf Der Schwelle.A ig sa sie ihm entgegen.

Nur idaernd kein er- am toim um -.,. -

Und -

. ‑‑‑‑...‑...‑ _
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r. »ysaveuer··
Lss Sie blickte ihn verächtlich an.

»Du hättest dich ruhig anmelden können, Borislaw, Ich
hätte dich empfangen, denn ich war ja vorbereitet durch dei-
nen Brief«

Ihre Ruhe verblüffte ihn.
»Isabelle, ich kann ein Leben ohne dich nicht ertragen,

ich muß in deiner Nähe atmen, soll ich leben tönnen.”
Er blickte sie mit einem beschwörenden Blick an, doch kalt

hielt sie diesem Blicke stand. Sie dachte gar nicht Daran,
ihn zum Sitzen aufzufordern.

»Ich habe dir gesagt, was mein fester Entschluß ist und
nehme von meinen Worten kein einziges zurück. Du müß-
test mich kennen, Borislaw. Ich habe keine Lust, die Frau
eines —- Zigeuners zu werben.’

Hart, grausam trafen ihn ihre Worte.
s Er trat näher.w) am}? -— Isabelle, hast du das nicht früher gewußt, was

In II

Sie zuckte mit den vollen Schultern.
»Wozu die Frage, Borislaw? Es hat keinen Zweck, dar-

über zu streiten. Ich bin der Auseinandersetzungen mit dir
müde. Ich habe anderes zu tun.” -

»Ich will eine klare Antwort von dir, Isabellel"
»Du hast sie, Borislaw. Ich bin fertig mit Dir!”
Mit eisernem Griff faßte er i re Hand.
»Nein, «Isabelle, wir sind ni t fertig miteinander, noch

lange, nicht. Du hast kraft deines Reichtums nicht die- Macht-
mit Menschenherzen zu spielen. Ich warne dich, Isabelle.
Hüte dichl Ich, der arme fahrende Zigeuner, könnte ver-
gessen, daß du die Tochter des reichen Halmer bist, sondern
ich könnte denken, du bist ein Neptil, ein giftiges Neptil,
dasßder Menschheit Schaden bringt und das man vernichten
mit ” -

Sie lachte leise auf, im Bewußtsein, einen Helfer hinter
sich zu haben, im Kampfe mit diesem da, dessen unerwünschte
Leidenschaft und Anhänglichkeit sich ihr hindern-d in den
Weg zu stellen wagte.

»Du achst, Isa elle? Lache nicht, es ist bitterer "Ernstl"
Ganz nahe kam er an sie heran, die weißen, schlanken

giünståerhände legten sich um ihren Hals» Ein Verftehen
am i r.

. »Borislaw, ich —- — i habe dich nur auf die Probe
gestellt, wie konntest du denken, daß es mein Ernst war. Ich
liebe dich doch, Borislaw, genau wie früher liebe ich Dich.
Du hast die Probe bestanden, bist zu mir zurückgekommen-«

Feige Angst um ihr Leben, das sie bedroht sah, gaben
« ihr diese Worte ein.

Langsam lockerten sich seine Hände, in den Augen war
noch morden-de Leidenschaft.

»Schwöre mir, Jsabelle, daß du mein fein willftl Schwöre
es mir bei deinem Sieben!”

Jsabeae fchwur es ihm, in Der Hoffnung, baID, recht bald «
von ihm befreit zu fein.

»Du siehst also, Harry,« sagte sie eine Stunde später zu
ihrem Bruder, den sienachSinskys Weggang zu sich bitten
ließ, »du siehst also, es ist hohe Zeit, mich aus Der peinlichen
Lage zu befreien. Du weißt ja nicht, wie widerwärtig mir
sein von Leidenschaft verzerrtes Gesicht war.

Er fah fie spitzbübisch lächelnd an. ·
,,S·ag mal, Schwesterlein, was bedeutet eigentlich dein

Interesse für den großen blonden Hohenegg?«

Sie sah den Bruder an, abweifend, zweifelnd, wie weit
sie gehen dürfe in ihrem Vertrauen zu ihm. Dann warf
sie plötzlich entschlossen den schönen Kopf zurück.

«ll»Weil ich Hohenegg liebe, weil ich seine Frau werden
wl II .

Klang es nicht wie ein leises Zischen durch den Raum?
Bewegte sich nicht der dunkelrote Vorhang?

Die beiden hatten nichts gesehen, nichts gehört. Harry
pfiff durch die Zähne.

- »Alle Achtung, Isabelle. Aber so viel ich weiß, ist der
Mann doch verheiratet. Wo willst du also seine Frau einst-
weilen hinstellen?«

ff; Sie fuhr auf.
. »Mach keine faden Schuss, Harry, ich bitte Dich. Die

Sache ist ablscheulich genu und nur die Gewißheit, daß es
niclht mehr ange mit die er Frau dauern kann,«hält mich
ru in.” « .

Er sah sie unbehaglich an.
»Du, das wäre mir zu langweilig an deiner Stelle: Ganz

abgesehen davon,,daß es gar keine angenehme Sache ist, auf
den Tod eines Menschen zu lauern." .

»Aha, hast du Mitleid? Werde nur jetzt nicht sentimen-
tal, du weißt, was wir vorhaben,” fagte sie.

»Ach, du meinst die Geschichte mit dem schönen Sinsky?
Nur keine Angst, Isabelle, die Sache werde ich schon deichseln.
Der sieht sich den alten Michaelschacht mal von innen an.”

Ietzt lächelte Isabelle. ,,Also, dann ist ja alles gutl Ich
werde dir auch einmal einen riesigen Gefallen tun. Wenn
i durch dich von diesem Menschen befreit.werde, vergesse
i dir das nie.” _

. »Das soll gelten.” fagte er.
i Sie fah ihn eine Weile unschlüssig an, dann sagte sie:

»Harry, ieg sah neulich, daß du mit Betty ausgingst, ich
ah dich im orso mit ihr verselwinden. Ganz abgesehen
oon, daß es geschniacklos ist, seine Neigung einem Diesists -

boten zu schenken, so laß auch aus anDeren Gründen diese
Dummheiten hier im Hause fein.”

Er wurde rot. , «
»Ach, das nimmst du entschieden zu fchief. Sieh mal,

daraus erwachsen einem nie Unannehmlichkeiten Man ist
in kurzer Zeit mit so was fertig. Sie fliegt und man denkt
nicht mehr Daran. Warum sind Die Mädels so Dumm?”

»Du bist einfach unverbesserlichl Aber nun noch das
wichtigstel Wann gedenkst Du?” fragte sie langsam mit eigen-
tümlicher Betonung.

Er schwieg ein Weilchen, dann meinte er:
»Ie nun, er wird doch wohl offiziellen Besuch bei uns

machen? Dann werde ich ihn eben einlaDen —- au Der klei-
nen Partie?"

Sie faßte beschwörend seine Hand.
»Aber bald, Harry, ich kann seine Berührung nicht mehr

ertragen. Doch eßt komm, Pera wird sonst ungeduldig;
er wartet gewiß ichon im Spei ez miner.«

Mitii öffnete seiner schönen Sei-weit r galant die Eile.  

Sonnabend. den
29. noeembet lese.

  

Als sich diese hinter innen gewinnen, tauchte ein oieicyes
Gesicht hinter dem Vorhang drüben an der Tür auf.

Borislaw Sinsky kam langsam hervor. Eine starre Ruhe
war über ihn gekommen.

»Ich ahnte es, Isabelle, aber du hast die Rechnung«ohne
'mich gemacht. Ietzt erst erkenne ich dich in deiner grausamen
Schönheit, Die über Leichen hinwegschreitet, um zu einem
neuen Ziele zu gelangen. Der Kampf beginnt —- der Kampf
des Bettlers mit der reichen Frau. Wir wollen sehen, wer
Sie er bleibt.”

ochke auch viel Pose mit darin gewesen sein in dem-
was Sinsky vorhin Isabella sagte, eins aber war ehrlich an
ihm, das war-seine Liebe zu ihr. Diese Liebe reichte dem
Haß die Hand und aus diesem Gemisch mußte Isabelles Ver-
derben entstehen. ,

Vorsichtig schlich Der Künstler hinaus. — «
Herr Ha mer senior stocherte in den Speisen herum, Die

ihm gebracht wurden. Sein Gesicht fah fchlaff un verfallen
aus. Wenn sein Blick auf seine beiden Kinder fiel, kam
etwas wie Furcht in die kleinen dunklen Augen« Isabelle

_ wurde endlich aufmerksam.
»Was haft Du, Papa, ist dir nicht wohl?”
Er lächelte etwas hilflos.

,,Beunruhige dich nicht, Kind, es ist weiter nichts. Mir
ist in der Tat nicht besonders. Ich werde mich dann sofort
zur Ruhe begeben; das wird das beste fein.”

Bald danach erhob er sich wirklich und verabschiedete sich·
kurz von seinen Kindern. Harrys Gesicht war tiefernst.

»Ich weiß nicht, Jsabelle, Papa gefällt mir seit ein paar-
Tagen gar nicht. Er verschweigt uns etwas.

' Sie fah gleichgültig zum Fenster hinaus, dann sagte sie
gelangwei t: -

»Warum soll Papa nicht einmal einen kleinen geschäft-
lichen Aerger haben? Wie kommst du dar-auf, deswegen Ge-
sichter zu schneiden? Mir ist es allerdings unangenegm,
wenn Papa morgen nicht mit nach Hohenehg hinausfä rt.
Nun, ich habe ja dich als Schutz neben mir.”

Er erhob sich.

»Jsabelle, entschuldige mich, ich habe noch eine Verab-"
redung. Was wirst du beginnen?”

Sie warf einen Blick auf die Uhr. " «

»Für das Theater ist es leider zu spät. Aber halt, i
fahre auf ein Stündchen zu rau Doktor Hendel. Sie ist
allein —- ihr Mann ist in Erb chaftsangelegenheiten verreist.
Sie bat mich dringend, ihr ein wenig Gesellschaft zu leisten.«

Er reichte ihr die Hand. »Auf Wiedersehen, Isabelle.«

»Auf Wiedersehen, Harry.« _ T

In feinem Arbeitszimmer stand der alte Halmer am
Fenster und sah den beiden kurz hintereinander wegfahren:-
den Kindern nach, für die er lebte, gesorgt, ein Riesenver-
mögen zufammenges rrt hatte. Nicht eins war gekommen,
nach ihm zu sehen, o er vielleicht doch krank war. Sie jag-
ten ihrem Vergnügen nach, nur ihr eigenes, liebes Ich»
voranstellend. - · · - _ ·

Ein trockenes Schluchzen stieg ihm in die Stehle.
Dämmerung im Zimmer legte sich drückend auf ihn.
zend sank erin den Sessel an seinem Schreibtiscku

(Fortsetzung folgt.)

Die ‚
Aeely

 

Phantaltui '
Es gibt Menschen, die den« eringsten Vorfall um An-

laß nehmen, um ihre kühnste hantasie sich ent alten zu
la sen. Sie ummalen und umspinnen ein Erei nis mit den
grellxten Farben und rechnen mit Mögli leiten, die sig
der achlich und nuchtern denkende Mens wahrscheinli
nicht traumen läßt. Man kann diese Art von Leuten mit
Denen" gleichstellen, die immer den unmöglichsten Dingen
nachhangen, die»uber die Grenzen des Erreichbaren inner-
halb ihrer Sphare hinausgehen und ortgesetzt Luft- und
Zukun tsschlosser bauen. Beide sind hantasten. Und ge-
rade diese khantasten bilden in der heuti en Feit einen
besonderen yp, unter denenwir nicht se ten eträchtlich
g}: leiden haben. Die Phantasten können nichts mit den
ugen des Wirklichkeitsmenschen, des Realisten betrachten.

Es ist schwer zu sagen, ob es sich um Ueberheblichkeiten oder
gar um Renommistereien PanDelt. Jn vielen Fällen ist dann
der Schritt zur Unwahrha tigkeit, zur Lüge, nicht weit. Wir
erleben es gerade in diesen Tagen im FirenzelsProzeß, wo
sich selbst die Sachverständi en, die Psychiater kein einheits
liches Bild über die beiden öchter Fren els machen können.
Jhr Phantasma ist unbegrenzt und nicht an vernünftige
Voraussetzungen gebunden. Das sehen wir in der Politik
B gut, wie im täglichen Leben und nicht zuletzt auch im
erufsleben Des Künstlers Es ist nicht zuviel gesa t, wenn

man behauptet, Daß gerade in Kün tlerkreisen der Fang ur
Phantasterei besonders groß ist. ber hier handelt es sich
vielleicht um eine natürlich. bizgründete Erscheinung. Der
Künstler schweigt in höheren egionen, Die ihm vielleicht
der einzl e Antrieb innerhalb seiner Täti keit darstellen.
Weniger Lichön sind Dagegen Die politischen äshantastem die
gar zu leicht zur Phra endrescherei und zu einer Zukunfts-
entwicklun neigen. Die oft wenig mit Dem wirklichen Le-
ben gemein haben. Da ie Sensationsmacher bekanntlich
nicht weit von den Phantasten entfernt finD, Dürfte ihre
Tätigkeit gerade im Augenblick mit besonders großer Vor-
Licht aufzunehmen fein. Die Zeit und der klare Kopf ents ei-
en immer die Dinge der Zukunft und nicht eine me r o er

minDer überfchwen liche Phantasterei.. Sie hat im o itifchen
Leben noch die Gesahr im Gefolge, daß phantasti ch veran-
lagte junge Leute jedes gesprocheneWort für bare Münze
halten und dann die Welt nach ihren ungeklärten Ideen
gestalten mö ten. Die Folgen erleben wir fast täin in

estalt oon ufammenftögen leiDenfchaftlicher. t{oliti eher

 

 

Phantasten, die nicht die eit erwarten können, r Ideen-
reich verwirklicht zu sehen. Mehr Wirklichkeit ist n diesem
Falle nötig. -

—



Schlesische Umschatt.
L“ Hreslauer Brief
r Vor einem kleinen Platz in meiner Nachbarschaft stehen
etwa ein Dutzend Pappeln, besser gesagt, Pappeltindein
Sie haben sich, während überall ie Blätter in Schwarmen
die gastlichen Zweige verließen, von Sturmen dahingejagt-
ziemlich wacker ge alten. Aber der Winter ist ein unab- «
wendliches Mag. uch meine Pappeln sind nun kahl wie
ein deutscher Burgen der allen einen verschiedenen Steuer-
unb Abgabepflichten brav und ehrlich genugt hat.

Jch habe bei den Pappeln, die sich so wacker im Laube
hielten, ftänbig an Die Mitbürger eDacht‚ Die im Gegensatz

« andern, völlig entlaubten Schicksalsgenossen noch im
bschmucks rangen. Leider ist er meist nur gepumpte

errlichi ie allgemeine Pleite winkt auch ihnen schon.
ie ist mindestens ebenso ein Muß wie der entblatternde

Mintel: .
Und dabei soll der Vreslaner Gewerbetreibende noch

höhere Steuern zahlen als bisher. Um die Beihilfe von
einer Million, d e in der Stadtverorditdtenversammlung
zur Linderung der Not der Erwerbslosen beschlossen worden
ist, bei den bereits unter dem Nullstrich gesunkenen»Finan-
zen der Stadt — anderswo ist's genau so — zu ermoglichem
hat der Magiftrat eine Erhöhung der Gewerbesteuer um
55 Prozent be chlossen.

Die Handelskammer protestiert, der Einzelhandel des-
‘ben, Der Breslauer Jnnungsausschuß schließt sich an.

Uebrigens gibt es auch scherzhafte Proteste.n Jm
iesigen Stadttheater wurde hindemiths, des Reutoners-
pus »Neues vom Ta e“ gegeben. Aber die Musik ist nicht

allein neutönig, auch er geniale Text»dichter« — Schiffer
heißt er — schlägt neue Töne an, indem ‚er u. a. seine
Heldim in der Badewanne isitzend, ein Lied singen laßt, das
die Vorzüge der Warmwaserleitung preist unb den Gas-
badeofen verwünscht. Das hat die städtischen Gaswerke
verschnupst unb zu einem Protest veranlaßt. Jedenfalls-
das eine steht fest, man sollte schleuni st den „Schiffer“ aus
Der »Kunst« wieder „ausfchiffen“. 2lufa Das Gebiet moderner
Kunst wollen wir aber lieber nicht abirren, es gibt schon
so viele andere Dinge, bei denen man das Bauchgrimmen
bekommen kann.

Dabei handelt es sich freilich nicht nur um Breslauer
Berhältni e, es. sind die allgemeinen Jammerzustande, die
sich oielle cht besonders hart in Breslau auswirken. Wo
man hinkommt, hört man die Stimme der Sorge unb
Verzweiflung. »

Selbst Das langsam heranrückende „frohe“ Weihnachtss
fest 'wirb Die Aengste der in den Malfstrom hineingerissenen
Geschäftswelt nicht stillen. Die Kau kraft ist nun einmal
allgemein gesunken. Die Mieten werden ab 1. Dezember
wieder höher, die Löhne sind geringer, dazu das sogenannte
Bürgeropfen bei dem der Bürger selbst geopfert wird.
Kurz unb gut, Das alte, schöne Weihnachtslied „O. Du froh-
liche, o du seli e, gnadenbringende Weihnachtszeit« durfte
diesmal etwas falsch klingen. .

· Allerdings liest man immer so etwas von Preisabbau.
Ja, man liest, merkt aber nicht viel davon. Wie sollte das
auch möglich fein? Daß die Steuern preisverteuernd
wirken, ist äelbstverständlich Die Entlassungen werden
durch diese ustände noch zunehmen. Und dabei laufen
genuåzErwerbslose in der Stadt herum.

' as einen be onbers in das beta fchneibet, Das sind
Die vielen älteren bgebauten, die an den Türen klingeln
und um eine Unteråtüßung bitten, vielleicht noch im Mantel,
Der einer besseren eit entstammt. . _

»An die Türen will ich schleichen, still unb sittsam will
ich stehn.« — Aber keine „milbe Hand wird Gaben reichen“.
Nur ,,weiter gehn« wird der Arme; denn auch der, zu dem
er bittend kommt, hat nichts, ist vielleicht selbst abgebaut,
hat vielleicht selbst Kinder, die seiner Fürsorge beburfen.

Mut aben freilich manche Leute doch noch. ‚Ein
Bäckergehil e in Breslau ist so kühn gewesen, seinen
siebenten ohn in die Welt, in diese Welt, hineinzusetzem
Er hat eine Ehrengabe vom Reichspräsidenten erhalten-
Bor dem achten Sohne würde ich ihn jedoch warnen.

Familiense enl -- Es ist traurig um ein Volk bestellt-
wenn er zum njegen geworden ist. e...o.«

Reutvdr. Zwangsweise Einführung der
BIii rg e r ft e u e r in N e ur ob e. Nachdem der';Ma.gi-strat ·
unb: Die Stadtverovdnseten die Einfuhrung der Durch die .
Nsotverordnung zugelassenen d r ei n e u e n S t e u e r n »
addgelge sh n t haben, hat Die R eg i er u n g für die
Et tilieurobeDieEinfii-hrun g der Burgersteuer
ad 1. Dezember angeorbnet, Da Die Gewerbe-Kapitalsteuer
die Höchstgrenze von 1200 Prozent bereits überschreitet.

Langenbielau. 30 Prozent der Schulkind er
irns Ma se r n e r k r a n k t. Nachdem die wegen Masern-
epidemie bereits geschlossen gewesene Schule in Tannen-
bevg ihren Unterricht wieder auf-genommen hatte, mußt-e
s· t erneut Die Schließung verfügt werben, Da runb

Prozent der Schnlkinder erneut an Masern erkrankten.

Eöwenbergßas Pferd mitder Goldvslombe.
Ein seltener Fund wurde hier bei ein-er Pf e r d e -
schlach t u n g getätigt. Man fand im G se bi ß« Des
Tieres ein-en go ld ene n Traurin g, Der in eine-n
Ihn esingewachsen und von diesem nberwuchert war.

r Rsin .ist der Mutter des Pferdebesitzers vor viel-en-
ahren - eint {füttern verloren ‚gegangen. Das

Pferd hat. sich den Ring auf einen Zahn festgesbisM

Ging-. Drei Schlesier mitdemHamburger
Daimpfer „Oouife Leonhardt« unter-
gegangen. Mit bem- Hamburger Dampfe-r
„Sinn-He Leoniha rD t“, Der währen-d des»furchtbaren

sy- in. der- Sonntasgnacht in der Elbmundung mit
22: Mtann Besatzung in den Fluten versank, sind auch
drei Schillesie r untergegangen. Der S chiffs 1 u n ge
Hentschesl aus SRothenbach, Der Heizer Wentzel
aus- Elan und der Heizer Kloß aus Doberschau
faulen: ihr Grab in den Flut-en.

Liegnitk Vom Zuge a-ermalmt. Auf der Strecke·
'Oiegnig—ernsborf fand man ein-e« in zwei Teil-e zer-
ichiiittene män nlich e L e i ch e auf. Man fand Papiere
bei. Der Leiche, die auf den Namen des K r a f t w a g e n -
füshrers Richard Wuttlie lauteten.

Man. Schwerer Verkehrsunfali. Jn
Beisbsdorf verunglückte Der Milchkontrolle ur
G o i l k e mit seinem sMotorrad · in ein-er Kurve sso
unglücklich, daß er sich einen S ch ä d e l b r u ch unD eine
Wirbelsäirlenverleßung zuzog. Jn h o ff n u n g s I o s e m
Zustande wurde er Dem Krankenhaus Lauban angeführt.

 

Dem Kreise ein-e ..
währen. Die v e r b le i b e nde n 200 000 M a r k mufsen

 

Hirschberg. Zuchthaus für einen »Heer-
meifter“. Unter großem Andrang des Publikums
wurde vor dem Hirschberger Schöffen ericht gegen den
Mechaniker Trauschke aus Gre ffenberg ver-
handelt. Trauschke hat bereits im Jahre 1929 » wegen
zahlreicher Betrügereien im Kreise Löwenberg eine Ge-
fängnisstrafe von zwei Jahren erhalten und bekam in

. der Berufungsverhandlung auf den Rest der Strafe Be-
währungssrist. Er machte sich an zahlreiche Landwirte
Zeran und erklärte sich bereit, in Fällen, in Denen die
andwirte glaubten, ihr Vieh sei verhe xt, das Vieh

unter Anwendung seiner okkulten Wissenschaft
zu enthexen. Dabei schädigte er die leichtglaubigen
Leute um ihr G e l b. Kaum aus dem Gefängnis entlassen.
verübte er in den Kreisen Goldberg-—Haynau, Lamen-
berg, Bolkenhain und Greiffenberg abermals derartige
Schwinbeleien, trat wieder als Hexenmeister auf, gab sich
als Privat-Detektiv aus unD verübte verlschiedene Ur-
kunden- unD Wechselfälschung-en, sodaß zwöf Strafsachen
zur Verhandlung standen. Die Aussagen von etwa dreißig
vernomsmenen Zeugen zeigten, von welchem Aberglauben
viele Landsleute noch heute beherrscht sind. Die Schuld
des Angeklagten lag klar autage. Der Staatsanwalt de-
antragte vier Jahre Gefängnis. Das Gericht ging
jedoch darüber hoch hinaus und verurteilte Den Ange-
klagten zufüanahrenZuchthaus .

Hirfchberg. Kommunistischer Ueberfallauf
Nationalsozialisten. Jni benachbarten Heusch-
d o r f ereignet: « sich gelegentlich einer n a t i o n a l -
sozialistischen Versammlung im Kretscham ein
Ueberfall durch etwa 150 Kommunisten und
R e i ch s b a n n e r l e u t e. Ein Nationalsozialist wurde
dabei durch Fußtritte in den Leib f ch w e r v e r l e tat.
Zwischen beiden Parteien entstand eine schwere Schlägerei.
3ur Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung waren nur
acht Landjäger erschienen, die von den Streitenden regel-
recht überrannt wurden; _

Hausdorf bei Neurode. De r M o rD a n Die m Ha u s-
dorfer Kirchendiener Franke. Der Raub-·
m ö r d e r Wilhelm H a m p e aus Hausdorf hat jetzt sein
G est ä nd n i s vor dem zuständigen Amtsrichtier in Neu-
rode wie d e r h o I t. Er wurbe Darauf nach Glatz
transportiert unb in das dortige U n te r f u ch u n s -j
g e f ä n g n i s eingeliefert. Es ist nicht ausgeschloss
dsasz sein-e Aburteilung noch in der ksurz vor Weihnachten
beginnenden Schwurgerichtsperiode erfolgt. Hampe hu
früher auf dem K u rts cha cht der Wenceslausarube in
Hausdorf gearbeitet und wurde w e n i g e Ta ge vor der
großen Grubenkatastrophe in Hausdorf am
9. Juli d. J. entlassen. Seit dieser Zeit ist er arbeitslos.
Er wohnt mit seiner Familie erst seit drei Jahren in
Haus-dors. Nach dem Ergebnis der Ermittlungen muß
man annehmen, daß das Motiv zu dem Verbrechen ‚in
Der Spielleibenfchaft des Täters zu suchen ist,
der sich Geld verschaffen wollte, um sich an Glücksspielen
beteiligen zu können. ‑

Eörlita. Görlitz hat hinter Elbing ver-hält-
iiismäßig die schwerste-n Wohlfahrtslaften
in Deutschland Nach der letzten Veröffentlichung
des Schnelldisenstes des Deutschen Städt-enges ,ha-t
Elbing im Osten von allen Städt-en zwischen 50000
unb 100 000 Einwohnern Die h ö ch st e E r w e r b s -
lo f e n z iffe r mit 3,04 auf je 1000 Einwohner. Schon
an zweiter Stelle erscheint Görlitz mit einem
Satz von 2,29, worauf Lieanitz mit 2,15 folgt. Jn den

 

oberschlesischen Stadien ist die Lage günstiger. So weist .
G l e i wi tz nur 1,17 Erwerbslofe auf je 1000 E'. wohner,
Beuthen1,19asuf. s

Reichenbakh O.-L. ·Bürgersteuer unb erhöhte
Biersteuer in Reichenbach O.-L. Die Stadtver-—
ordnetensitzung beschloß die .. E i n f ü h r«u na d e r
B ü rg e r st eu er fowie Die Erhohuna Der Bi erst eu er.
Beide Abstimmunan erfolgten mit 6:6.Stimmen, weshalb
die Stimme des Adgeordnetenvorstehers den Ausschlag
gab. .. ·

Schweidiiitz. Kreis Schweidnitz in finan-
zieller B ed rän gnis. Jnfolge Des. ftar'en An-
wachsens der Wohlfahrtslastenist de Kreis
S chw e i d ni in finanzielle Bedrängnis geraten. Er
hat einen Fiesh sbetrag von 400 000 Mark zu verzeichnen;
iDa der Krieistag Dem eingebrachten Nachtragsetast nicht
"-zu·fstimmte unD Der Kreisausschuß die Bereitstellung der
er orderlichen Mittel abgelehnt hat, ist seitens der Regie-
rung die Zw an g s eta t i i e r u n g des Bei-pages von
400 000 Mark erfolg.e P r e u ß e n hat sich bereit erklart',

ihilfe von 200 000 Ma r k zu ge-

durch St e u e r e r h ö h u n ge n aufgebracht werben.

—

Berfiljiedenes
Alte Volksmusik gegen Jazz und Schla er. Dr. V. Dahi-

gren, ein bekannter chulmann, hat im chwedischen Gut-
templerorden einen intereganten Vortrag über die alte
Bolksmusit des schwedischen olkes unb ihr Ver ältnis zum
Ja »und Schlager gehalten. Schon in vorgefchi tlicher Zeit
—- uhrte er aus —- drückten die Menschen ihre Freude und
Er Leid durch Musik aus, Die von Mund zu Mund, von
eneration u Generation fortgep lanzt wurbe. Noch heute

leben in S weden Lieder und eisen, Die aus Dem 15.
Jahrhundert Summen Obwohl man die Schweden oft ein
sangesfrohes olk nennt, o ind doch die zahlreichen Me-
lodien der Spielleute viel älter als die heutigen Volkslieder.
Jedenfalls lieben die Schweden die Jnstrumentalmustk nicht
weniger als Den Gesang. Dieses lange Fortleben der Melo-
dien und Lieder zeigt, daß sie etwas mehr als eine gefällige
Tonfolge enthielten. Sie entsprachen einer.bestimmten See-
lenstimmung und können deshalb noch heute Trost und
Freude spenden. Die moderne Musik entspringt einer flüch-
tigen Laune. eine Melodie wird in wenigen Tagen populär,
man singt und pfeift sie überall, doch es ver ehen einige
Monate und schon ist der Schlager ver essen. Die modernen
Lieder drücken nur weni
um Tanzen bieten. Auch sie ziehen schnell an uns vor-
ber, ohne uns tiefer zu erregen, aber schließlich senkt diese

ununterbrochene Reihe von musikalischen Leuchtkäfern das
Niveau des Geschmacks

 «i
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aus, sie so en bloß den Anieiz I

_fggnet ift, war für die fast 3 Millionen zählen

; Zum Koniiäserimiltimd auf Formosa
Japans knltnrarbeit gegen Opiumlaster unb Doltsfeuchen.

Nach Blättermeldungen sind auf Der Jnsel Formosa
gegen die Japaner schwere Augstände der Urbewohner, der
berüchi ten Kopfjä er, ausge rochen, denen bereits eine
große nzahl Mens en zum Opfer gefallen sind.

Formosa wurde nach dem EhinesischsJapanischen Krieg
im Jahre 1895 an Japan ab etreten. Tro aller hervor-
ragenden Naturschönheiten, mt denen die nLel reich ge-

e chinesische
evölkerun ein Leben kaum mögli , da außer den vielen

chinesischen äuberbanden auch die Eingeborenen, Kopfjäger
wildester Art, ein gedeihliches Arbeiten nicht zuließen.

Japan begann sofort mit diesen ungaltbaren Zustän-
den energisch aufzuräumen. Vor allem ieß es. das dem
Opium völlig veråallene Land aus diesen verheerenden
Banden zu losen. ast jeder 18. Ehinese war diesem La ter
unrettbar verfallen. Obglei Japan einsah, daß diese u-
ftänbe nicht auf einmal beseitigt werden konnten und daß
ein plötzliches Versa en des Opiumgenusses für die diesem
Laster ergebenen Op er zu unerträglichen Leiden, wenn nicht
um Tode. führen müsse, war es f ch aber auch der Tatsache
ewußt, daß schnellstens eingegriffen werden müsse, damit

nicht auch noch die neu einwandernden Japaner von die-
ser Seuche angesteckt würDen.

Jn den ersten Jahren nach der Besetzung kamen, trotzdem
die Wilden straff gehalten wurden, doch immer wieder
Ueberfälle auf Die Bevölkerung vor. Die Opiumhöhlen wur-
den weiter stark besucht. was zur Folge hatte, daß Pest und
Fieber die Bevölkerung mit ihrem geschwächten Körper stark
heimsuchten. Energisch und großzügig griff Japan ein. Ein
Stab von Aerzten, Kranienschwestern und Ehemikern wurde
nach Formosa entsandt, Krankenhäuser errichtet, ein For-
schungsinstitut für die dort heimischen Krankheiten und
Seuchen gegründet, weite Sumpfstrecken als Bruts ätten der
Moskitos trockengelegt, die unsauberenchäuser d Stra-
ßen der Eingeborenen unb Ehinefen gereinigt.

· Bald ging die Zahl der Malariakranken stark zurück,
die Sterblichkeitsziffer als Folge sank bedeutend. heute führt
der größte Teil der (Eingeborenen Die von Den Japanern
eingeführte Sitte der zweimal jährlich stattfindenden gründ-
lichen Reinigung der häuser peinlich aus. haben doch-— die
Eingeborenen einsehen elernt, daß zwischen Schmutz und
Krankheit ein direkter Zusammenhan bestehen muß, daß
sie aber durch Einhaltung Der eingefü rten- Reinigungsvors

» chriften sich bes er vor Krankheit und Tod schützen können.
Durch diese Ma nahmen ist es gelungen, Die Sierblichkeitss

_ aiffer um 60 o. f). zu senten.

Auch der Kampf gegen die Opium euche wurde plan-
mäßig durchåeführk Zunächst wurde estgestelltx wieviel
Einwohner, ingeborene wie Ehinesen, iesem unheimlichen
Rauschgift verfallen waren. Tro der faxt unüberwindlichen
S wierigkeiten konntenbis 189 schon 5559, dagegen bis
19 bereits 165 752 Opiumfüchtige in die hierüber eführ-
ten Listen aufgenommen werben. Ueber die Einfaer und
den Verkauf von Opium wurde von der Regierung ein Mo-
nopol errichtet. hieraus erhielten die in die Listen aufge-
nommenen Opiumkranken in gewissen eitabständen, feboch «
niemals mehr als für drei Tage, na dem Grade ihrer
Krankheit ein bestimmtes Ouantum zugeteilt. Die abgege-
benen Mengen mußten in den Bügern des händlers mit
den Eintragungen in Den Bezugsbü ern Der Kaufenden ge-
nau übereinftimmen, was von Regierungsbeamten auf das
peinlichste nactheprüft wurbe. Verstöße unterlagen schwer-
sten Strafen. o wurde es fast unmöglich, daß neue Opfer
hinzukamen. Jm Gegenteil wurde erreicht-. daß bis 1926
Die Zahl bereits auf 33 755, meift alles über 55 Jahre alte
Leute, gesunken war. Aus diesen Tat achen folgert die ja-
panische Regierung, daß in rund 20 ahren auf Formosa
das Opiumlaster aus erottet ist. Der aus dem Opiummonos
pol er ielte Reingewinns wird aber wieder zur Errichtung
und ründung von sanitären Einrichtungen auf Formosa
verwendet. -

hierbei verdient aber die Tatsache hervorgehoben au
werben, daß der Reingewinn aus diesem Opiummonopol
nur I v". 55. Der Einnahmen Der Verwaltung der Jngl be«
trägt, während England aus dem Opiumhandel in ndien
einen Reingewinn von 8 v. f). Der Einnahmen der indischen
Regierung eraielt.

Aber auch in kultureller Beziehung hat Japan Vor-
sorge getroffen. So bestehen 862 E ementarkla sen. 20 höhere

» Schulen, sowie außerdem technische, medizini che und forsts
wirtschaftliche Anstalten, sowie eine' im Entstehen begriffene
Universität. -

Dur alle diese den 85000 Einwohnern, wie auch den«
eingewan erten Ehinesen, in großzügig ter Weise entgegen-
gebrachten sanitären wie kulturellen Maßnahmen hat Ja-
pan bewirkt, daß die Jnsel Formosa auch wirtschaftlich
einen ewaltigen Au schwung genommen hat und so Japan
seine ürsorge zurü vergütet. heute liefert Formosa zwei
Drittel der gZesamten Kampfererzeuslung unb hat einen be-
deutenden ohrzuckerhandei. Die ußenhandelsbilanz lie-
lief sich bereits 1928 jährlich auf runb 500 Millionen Jen,
das sinds 1 Milliarbe Mark. .

 

Breslauer Schlachtviehniartt vom 26.. Noubr.
Der Auftrieb betrug: 1149 Nin-der, 1225 Kälber, 280 Schafe,

2315 Schweine. Ueberstand vom vorigen Markte waren:
30 Rinden 9 Schafe, 300 Schweine.

Es wurben geaahlt für 50 Klgr. Lebendgewi t in Mark-
Rinder»; Ochsen vollfleischige, ausgemäst. hö sten- Schlacht

wertes: 1. jungere 52, 2. " tere 43—45, sonst ge vollfleifchige
.1... junger. 41—-45, 2, ältere 41——43, fleischige 24—28. —- B u l le n:
jun ere, vollfleischige höchsten Schlachtwertes 52-·—53, sonsti es
voll leifchige oder ausgemästete 44—-46. -— Kühe jüngere, vo -
fleischige hochsten Schlachtwertes 43—-44, fleischige 28——27, gering
genahrte 187—20. —cgfärsen (Kalbinnen): vollfleischige aus-
gemastete hochsten S lachtwertes 49——51, vollfleischige 42——43,

'fleifchige 33-—34. —- Kä lber: beste Mast- und Saugkälber 63
bis 65, mittlere Mast- und Saugkälber 52—55, geringe Kälber
40—45. — Schafe: Maftlämmer unb fün ere Maftgammel
2. Stallmast 60——65, mittlere Mastlämmer, ä tere Mast ammel
und gutgenahrte Schafe 45——50. - Schweine: Fettschweine
uber 150 Klgr. Lebendgewicht 60——61, vollfleifchige von ea.
120—150 Klgr. 60, dito 100—120 Klgr. 59, dito 80—100 ngr.
56—58, Sauen unb Eber 52-—54. — -.

Poraussichtl Ueberstand: 15—20- Rinden 15—20 Schweine-
Geschästsgang: Bei Rindern schlecht, Kälbern schlecht, Schafen

gut, Schweinen fchlecht. . ‚ ‚ „.4-



... ‚Rubulisßichtfpiele Hundsfeld. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr: Der große Abeiiteuerfilm »Der M ann im
Dunkel-« mit Carl Auen, dem König der Sensationeii. — Als
zweiter Film: » D er 13. Ges ch w orene.« Aus dem Tagebuch
eines berühmten Verteidigers. Eine äußerst fesselnde Handlung die sich
von Akt zu Akt steigert-— Sonntag nachm.4Uhr Jiigendvorstellung«.

Der Kampf um die Bürgersteuer
Stabtpartamente unter Polizeischutz — Ablehnung

aller neuen Steuervorlagen

« Jn der gestrigen Breslauer Stadtverords
netensitzung standen gestern die Vorlagen über die
Bürger-, Getränke- und Biersteuer zur De-
batte. Aus Anlaß einer zur gleichen Zeit stattgefundenen
Erwerbslosenversammlung, die von den Kommuni ten ein-
berufen war.-wurde das Rathaus polizeilich ab-
efperrt, ba man Demonstrationen vor demselben be-

fürchtete Die Sitzung selbst nahm einen stürmischen Ver-
lauf. Bei Beratung der neuen Steuern kam es zu L ä r m -
s zen en seitens der Kommuniftem die die Auggebung der
Poli eisperre forderten» Eben o wurbe bie ebe eines
deutfchnationalen Ab eordneten mit lebhaften Zukuer be-
gleitet, die zwei ozialdemokratischen Stadtverordneten
Ordnungsrufe einbrachten. Die Sitzung mußte unterbrochen
werben. Nach Wiedererösfnung nahm ie Aussprache weiter
einen sehr erregten Ver auf und die Meinungen über die
einzelnen Steuervorschläge waren recht verschiedentlich. .
Einige Ausführungen eines nationalsoziali tschen Stadt-
lvzerordneten riefen zur Abwechslung stürmiche heiterkeit
ervor.

Die Bürgersteuer, die Getränkesteuer und
die Erhöhung der Biersteuer wurden mit großer
Meglrheit abgelehnt.

uch in Liegnitz war das Rathaus mit
einem größeren Polizeiaufgebot besetzt,
da man Demonstrationen befürchtete. Die Linken be-
antragten im Stadtparlament Vertragung der Bürger-
steuervorlage, die dem Stadtparlament zum zweiten Male
vorlag, jedoch wurde diesem Antrag nicht st ttgegeben.
Nachdem Bürgermeister Dr. R eichart drirsend um
Annahme der Vorlage gebeten hatte, weil sonst möglicher-
weise das Reich die Mittel aus dem Osthilfeprogramm
sperren würde, wurde die Vorlage mit 22 gegen 20 Stim-
men abgelehnt. . " .

Eine außerordentliche Stadtverordnetensitzung in N e u -
sta dt beriet über die Deckung des Fehibetrages von 140 000
.Mark im städtischen Etat 1930/31 unb über} bie Ein-
führung der Bürgersteuer. Die Regierung droht
mit Zwangsetat, wenn nicht bald Beschlüsse über die
Deckung gefaßt würden. Zur Deckung des Fehl-
b etrag e s waren beantragt Erhöhung der Steuer-

- zuschläge und der Werktarife sowie die Bürgersteuer. Die
Vertreter der Wirtschaftlichen Vereinigung traten für eine
Erhöhung der Grundvermögenssteuer um 50 Prozent, der
Gewerbesteuer vom Ertrag um 100 Prozent und vom
Kapital um 200 Prozent ein. Sie glaubten damit einem
Z w a n g s e t a t , ber für den Mittelstand noch ungünstiger
ausfallen könnte, vorzubeugen. Alle anderen Parteien
lehnten geschlossen diese Vorschläge und auch die Bürger-
teuer ab, da die Bürgerschaft am Ende der Zahlungsss
ähigkeit sei.

. . «· Of

Fortbildungskurse für jugendliche Arbeitslose «
« Der Magistrat der Stadt Grünberg hat zur Fort- «

bildung der jugendlichen Arbeitslosen Mittel ur Abhaltung
eines- weiteren Kurses in Deutsch- Schriftverkehr und
Rechnen bewilligt. Es ist dies der zweite Kursus dieser
Art, der demnächst beginnt. Auch hat er Mittel bereit-
gestellt, daß bald nach Reujahr ein Vierteljahrskursus für
jugendliche weibliche Arbeitslose in Kochen, hau'swirtschaft,
Kranken- und Säuglingspflege stattfinden kann. Durch die
Kurse werden insgesamt 60—-70 Jugendliche erfaßt. Die
Gesamtzahl der jugendlichen Arbeitslosen im Alter bis zu
21 Jahren beträgt in Grünberg zurzeit 229.

Vorgeschichiliche Funde im Kreise Kreuzburg
Jn Gegenwart des staatlichen Vertrauensmannes für

oberschlesische Provinzialdenkmalspflege, Dr. R as ch k e ,
wurde in Klein-Deutschen bei Kreuzburg ein
Urnenseld ausgegraben, das aus sieben Gräbern
bestand. Neben den Urnen waren über 20 Gefäße, die
bisher nicht gefundene Formen und Ver ierungen auf-
weisen. Die Gräber stammen nach den (seitigen aus den
Jahren 800 b i s 1000 v; Eh r. Jnfolge der schlechten
Witterung der vor erückten Jahreszeit wurden die Aus-
grabungen ein este t, sollen aber in den nächsten Jahren
um so eifriger Ifortgesetzt werben. Jnsbesondere soll die vor
zwei Jahren.entdeckte vandalifche Siedlutig näher erforLcht
werben. Jn Golkowitz konnte ein Steingrab aus er
frühgermanischen Zeit (5. Jahrhundert v.- Chr.) in" guter
(Erhaltung ausgegraben werben. Jm Jnnern des aus
6s2chSteinen zusammengesetzten Grabes fand sich nur Brand-
a e.

Der Schlesische Verkehrsverb.and, Sitz
B r e s l a u , veranstaltet am nächsten Sonntag, dem 30. No-
vember, einen A u s f l u g n a ch D p g e In zur Besichtigung
der dortigen Ausgrabungen und er Kirchen und des

-Museums von Oppeln. Die Ausgrabungen am
S ch l o ß b e-r g haben eine hölzerne Stadt aus der Vorzeit
zutage gefördert, eine HSiedlung, die auf ein Alter von rund
1000 Jahren zurückblickt Die Ausgrabung ist geradezu
einzigartig und führt tief hinein in die Geschichte Schlesiens.

s-

Auslösung der Sirafanslaiten Sauer?
Bereits wie. grüher tritt in Jauer das Gerücht von

einer Auflösung er. Jauerschen Strafanstalt stärker denn
je hervor. Die maßgebenden Stellen haben jedoJ bereits
Schritte eingeleitet, um ber .Stabt aus wirts aftlichen
Gründen die Strafanstalt zu erhalten. Am Mittwoch be-
sichtigten einige preu ische Landtagsabgeordnete die Straf-
anstalt, um sich über en Zustand dieser zu informieren. Es
wurde ihnen die dringend-te Bitte vorgetragen, ihren Ein-
fluß zur Erhaltung der Strafanstalt geltend
gilmachem da die Stadt durch die Vedür nisbeoder Beamten-

i

 

chaft, des Personals und der Jnsassen 200 0 bis 250 000
ark einbüßen müßte, die dem Handel und Gewerbe

verloren gehen würden. «
.-

5 Massersiaiidsnachriehien der Oder vom'27.Jtoveurber 1930 -

, Ratibor 3,32, Eosel 1,82, Neißemünbung, Unterpegel, 4,02,
Vrieg Mastenkran 4.91, Treschen 3,20, Ran ern, Unter egel, 5,64,

,67, Tschi erzig (amDyhernsurth 4,47, Steinau 3,77, Glog'au
86.November) 3.11 Meter. , . ...  

Lokaiiermin in Hausdorf

Jm Veisein des zuständigen Amtsrichters aus Neu-
rode, des Oberstaatsanwalts aus Glatz sowie der —Kriminal-
kommissare der Breslauer Mordkommission fand gestern
ein gerichtlicher Lokaltermin in hausdorf statt-
bei welchem der aus dem Gerichtsgefängnis Glatz vor-
geführte Täter F) a m p e am Tatort sein G e st ä n d n i s
w i e b e rho lt e. Nach dem festgestellten Sachverhalt stellt
sich die Tat als schwerer Raub und Mord dar.

«Grünberg. Berüchtigter Einbrecher gefaßt.
Der seit mehreren Wochen gesuchte, mit Zuchthaus vor-
bestrafte Einbrecher Z w a n z i g wurde gestern von der
Polizei in der Kriegersiedlung, wo er sich· verborgen hielt,
verhaftet. Seit Tagen war ihm die Polizei auf den Fersen
und man zwang ihn gestern mit vorgehaltenem Revolver,
sich zu ergeben. Eine ganzeReihe von Einbrüchen
in Grünber und Umgegend sind auf bas Konto des gewalt-
tätigen Ein rechers zu setzen;

Oiegnitz Vor den Zug geworfen.«Der Fuhr-
, werksbesitzer W. aus Liegnitz warf sich in der Nähe

des Bruchsees vor einen Zug. Er wurde überfahren und
war sofort tot.

Reichenbach. Masernepidem-ie. Jn Schobers
grund sind zurzeit zahlreiche Masernerkrankungen.fest-
zustellen. Von den Schülern der Mittelklasse sind 65 Pro-
zent, von denen der Unterklasse 37 Prozent erkrankt,
während die älteren Kinder weniger unter der Krankheit

. leiben.

 

   Nefn.’Denn Ihre Sparkasse
stellt Jhnen einen Reige-
gredfwnef aus, durch den
le einem-Jden gewünschten

Befrag abheben können und
schafztöie so vor Verlusren/

btiititifaje Haar-Balle zu Breslau.

 

'Jteiffe. 25 Jahre Stadtoberhaupt. Ober-
bürgermeister Dr. Franke kann am 15. Dezember auf
ein 25jähriges Dienstjubiläum bei der Stadtverwaltung
Reisse zurückblicken. Mit Rücksicht auf bie Zeitverhältnisse
ist auf Wunsch des Jubilars fvon besonderen Feierlichkeiten
abgesehen worden. .

_ Gerichtkiches .
Acht Jahre Zuchthaus für einen Massenbrandsiisier

Vor dem Erweiterten Schöfffengericht
IGlatz hatte sich am· Donnerstag der 2 ährige Acker-

kutscher Josef Fritsch aus Groß-Rossen zu verant-
worten. Die Anklage lautete atlf v o r s ä tz lich e B r a n d s-
stiftung in zwölf Fällen in den Jahren 1923 bis
1930. Während dieser Zeit haben in Groß-Rossen
16 Brände stattgefunden, die die Bevölkerung in größte
Aufregung versetzten. Auf die Ermittlung es Brand-
stifters hatte man 16 000 M a rk B elv h n u n g ausgesetzt.
Der Angeklagte war im September v. J. durch einen
Zufall von einem Stellmacher kurz nach Ausbruch eines
Brandes in der Nähe der Brandstelle gesehen und dann
festgenommen worden. Nach längerer Vernehmung ge-
stand Friisch, zwölf Brände angelegt zu haben. Der Sach-
verständige bezeichnete den Angeklagten als einen Menschen
 

' von nur geringer Jntelligenz, der auch eine gewisse Bereit-»
schaft für hysterische Reaktionen zeige. Nach dein
in Vorbereitung befindlichen neuen Strafgesetz müßte der
Mann für immer verwa rt werden, weil er urch Strafe
nicht gebessert würde. as Gericht verurteilte schließlich
Fritsch zu acht Jahren Zuchthaus und Zulässigkeit
der Stellung unter Polizeiaufsicht.

E Anklageerhebung im Millionenerbschafisschwindet I.
Jn der Strafsache gege Schneider und Ge-

nassen (Millionenerbschafts chwindel) liegt nunmehr das
Gutachten des gerichtsärztlichen Sachverständigen Professor
Dr. Reuter über den Geisteszustand des echtsanwalts
Dr. Stiller in Glatz vor. Die Anwendbarkeit des § 51
des StGB. auf diesen Beschuldigten wird verneint.

Da hiermit die für erforderlich erachteten Ermittlungen
;abgeschlossen sind, hat die S t a a t s a n w a lt f ch a ft gegen
sämtliche Befchuldigten A n k l a g e e r h o b e n , bis zu
deren Zustellung allerdings noch etwa zwei Wochen ver-
stehen dürften, da die 250 Schreibmafchinenfeiten umfaffenbe

nklageschrift noch im Umdruck vervielfältigt VII-den muß.

Ein ..Hexenm,eister« wanbert ins Zuchlhaus
Der Mechaniker Traus chke aus Greijfenber stellte

· ch im Jahre 1928 in zahlreichen Fällen bei Lan wirten
·m Kreise Löwenberg als ,,.f)el er« ein und erbot sich,
ihnen ihr angeblich behextes ieh unter Anwendung
einer okulten Wissenschaft zu enthexen. Dabei schädigte er
»ie Besitzer um ihr Geld. Das Gericht setzte seinem Treiben
im Jahre 1929 durch eine Gefängnisstrafe von zwei Ja ren
ein Ende. Diese Strafe verbüßte Trauschke nur zum eil,
oa er sur den Rest der Strafe Bewährungsfrist erhielt.
Kaum aus dem Gefängnis eiitias en, übte er in ben Kreisen
Goldberg-haynau, Löwenberg, olkenhain und Greiser-
ber abermals berartige Sch w i n d e l e i e n aus und trat
au als „hegenmeigter“ auf Er gab sich ferner als
Privatdetektiv aus un verübte U r k undens un d
Wechsel-fälschungen, so daß er am Dienstag wegen
zwölf« derartigen Fällen vor dem hirsch be r e r
Scho fen ericht angeklagt war. Die Beweisaufna me
ergab urch ie Zeugenaussagen ein kaum glaubhaftes Bild
mittelalterlichen Aberglaubens, der bei vielen sFlestschen
Landwirten noch heute anfutreffen ist. Das Ge cht ver-
urteilte Trauschke u fün Jahren uchthaus und
ging damit weit üger den Antra des gt

‘ Lande.«

 « aatsanwalts, der
»nur Jahre Gefängnis beantragt atte. hinaus. ..

ro ramm der lei en Heut-er
Brxlausgwelle 325 I'd] staiGleiivitz Welle 259,3

Programm vom 30. November bis 6. Dezember 1930
Gleichbleibendes Werklagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter.

Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: 3eit, Wetter, Wirtschafftsnachrichtew 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtscha tlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20, 10.05 unb 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter. Nachrichten.

Sonntag, 30. November. 7.30: Frühkonzert der Ka eile der
Kapelle der Berufsmusiker. 9.15: Glockengeläut. 9.30: dventss
konzert auf Schallplatten. 11.00: Katholische Morgenfeier. 12.00:
Leipzig: Märchenmusik des Leipziger Sinfonieorchesters. Lei-
tung: Dr. Alsred Szendrei. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Zehn
Minuten für den Kleingärtner. 14.20: Schachfunk. 14.35: Wolf-
gang von Zastrow: ,,Winterfütterung der Nägel.“ 14.45: Wirt-
schaftsfunk. 15.00: Dr. helmut Köstlin: »Schädlingsbekampfung
im Obstbau während der Wintermonate.« 15.15: Kinderstunde.
15.45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.10: Richard
Steinolt: Das Buch des Tages: »Mit Muße zu lefen.“ 17.25: »
Studienrat Rudolf Bilke: ,,Musik beim Spiel.“ 17.50: Peter Rein-
bolb: »Die Frau als Künstlerin.« 18.10: Lieder. Alsred Stockel
iTenor). Am Flügel: Erwin sBoplewfti. 18.40: Wetter. —- Erich
Landsberg: Kritische Paraphrase: ,,Grau, junger Freund, ist alle
Theorie-" 19.05: Wetter. —-- Tänze an wei Flugeln. Erwin
Poplewski, Samuel Kaufmann. 19.30: Ur enbung: »Das Wasser
steigt-« hörstetch von Geno Ohlischlaeger. Spiellei ung: Dr granz
Joseph Engel. 20.10: Militärkonzert des Musikkorps es 3. atls.
JnfanteriesRegiments 7. Leitung: Obermusikmeister Kiefer. 22.10:
Berichte. 22.35: Berlin: Tanzmusik der Kapelle Marek Weber.

Montag, den 1. Dezember. 9.05: Schulfunk. Vortragswoche
vom 30. November bis 6.Dezember.: „Recht unb ßeben.“ 16.00:
Kleine Klaviermusik. Franz Bollon. 16.30: Richard ·Salzburg:
Das Bu des Tages: »Roman aus der Vergangenheit.« 16.45:
»Wer ge ällt Jhnen beffer‘?“ (Schallplattenkonzert). 17.15: Dr.
Werner Milch: »Kulturfragen der Gegenwart.“ 17.40: Kinderarzt
Dr. Franz Steinitz: »Vegetarische Ernährung« 18.·10: Kammer-
musik (Mitglieder der Funikapelle). 18.45: »Das wird Sie inter-
essiereni« (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsage bekannt-
gegeben.) 19.10: Wetter. — Abendmusik der Funkkapelle. 20.00:
Wetter. —- Rechtsanwalt Dr. Eugen Bandmann: »Das Recht des
täglichen Lebens.« 1. Vortrag. 20.30: Belgrad: Konzert des
Belgrader Kammerquartetts und des Akademischen Gesangvereins
»Obilic«. Belgrader Oper: ,,Zulumcar« (Ti)rann). Zweiter Akt
des Musikdramas von Petar J. Krstic. Dirigent: Jvan Brezovsek.
22.00: Breslau: Berichte. 22.20: Theaterplauderei: »Auf-
führungen des Breslauer Schauspiels. 22.40: Funitechnischer
Vriefkasten.

Dienstag, ben. 2. Dezember. 12.35: Dr.Margot Ehodziesner:
»Wirtschaftliche Voraussetzungen für gewinnbringende Gegugeli
haltung.“ 1. Vortrag. 15.35: Kinderstunde. 16.00: EaLe ,,·ater-
land, Breslau: Unterhaltungsmusik. 16.30: herbert ahlinger:
Das Buch des Tages: »Zeitprobleme.« 16.45: Fortsetzung des
Konzerts. 17.15: Universitätsprofessor Dr. Julius Meyerz Stunde
der Raturwissenschaftem ,,Krante Metalle-« 17.45: »Die blaue
Blume« Lilly Freud-Marie spricht Dichtun en der deutschen
Romantiker. 18.15: Wetter.-Abendmuik der unkkapellr. 18.40:
Senatspräfibent Dr. Paul Riedinger: ,,. trafrecht und burgerliches
Recht.« 19.05: Wetter. —- Dr. Edmund Nick: »Die Schallplatte des
Monats.« 20.00: Berta Bochnig: »Die Arbeiterwohlfahrt aus dem

20.30: ,,F)ans«, Sonnenstößers höllenfahrt.« heiteres
Traumspiel von Paul Apel.· 22.00: Berichte. 22.20: Berlin:
Politische eitungsschau. 22.45: Mitteilungen des Verbandes
schlesischer undsunkbörer.

Spielplan des Breslauer Stabtt ealers (Opernhaus)
vom 30. November bis 7. ezember 1930

Jm Stadttheater» Vreslau findet am Dienstag die Erst-
aufführung von Verdis wirkungsvoller Oper ,,Simone
Boccanegra« in der Jnszenierung von Werner Jacob und
unter der musikalischen Leitung von Earl SchmidtsBelden statt.-
Am Mittwo gastiert der Bariton Richard Groß, Berlin,
flrßiiher Mitglied des Stadttheaters, in Richard Wagners »Die

alküre«. — Der Beginn der Vorstellung am Sonnabend
»Die Zauberfläte« ist früher gelegt, um auch allen aus-
wärtigen Besuchern die Erreichung der Abendzüge zur Rückfahrt
zu ermöglichen. , s

Sonntag, 14.30 Uhr »Earmen«, Oper von G. Bizet:
20.00 Uhr „ ie Fl,ed ermau’s“, Dperette von Johann Strauß;
Montag 20.15 Uhr ,,Olly sBolln“, Operette von Walter Kollo;
Dienstag 19.30 Uhr 7. Abonn. E Erstaufführung ,,Simone
Boccanegra« Oper von G. Verdi; Mittwoch 18.30 Uhr
7. Abonn. Gastspiel Richard Groß »Die W alküre«, Opervon
Richard agner; Donnerstag 20.15 Uhr »Der Barbier von
Senilla“, komische Oper von Rossini; Freitag 20.15 Uhr
OffenbachsAbend »Ein Ehemann vor der Tür«, Offen-
bachiade; Sonnabend 19.30 Uhr „Die 3auberflöte“, Oper

- von W. A. Mozart; Sonntag 16.00 Uhr »Tosca«, Oper von
Puccini; 20.15 Uhr „S i m o n e B o c c a n e g r a«, Oper von
Verdi. '

_ « Mirtcchnftsnachrichten
amtliche Jiotierungen ber Breslauer Produktenbörse "

vom 27.Jkovember 1930 -

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
labungen in Reichsmark bei so ortiger Bezahlun (nur für ar-
toffelibogilt der Erzeugerpreis). eizen, Roggen, a er und Gerste
für 1 0 Kilo: Oelsaaten, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl fur
100 Kilo: Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation. .

G e t r e i d e. Tendenz: Freundlichen
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durchs

fchnittsqualitüt, gesund und trocken) ........ 2
Hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 251
Fiektolitergewicht von 72 Kilo trocken, für Muliereizwecke) 244

Roggen (sch esischer). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-s
fchnittsqualität, gesund und trocken) . . . ....... 160
Fiektolitergewicht von 68,5 Kilo (trokken, für Mullereiszwecke) 155

bafer, mittlerer Art und Güte . . . . ....... 157

Braugerste ........ '. . . . feinste 230 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . ...... 175
Winter erste, mittlerer Art und Güte ........ 170
Um en Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen un die letzte Zahl ab-
zuftreichen.

Oelsaaten. Tendenz: Blaumohn gefragter, sonst wenig
Geschäft. Leinsamen, mittlerer Art und Güte 31,00, Senfsamen,
mittlerer Art und Güte 30,00, Blaumohn, mittlerer Art und
Güte 55,00. .

Ka rtoffeln. Tendenz: Nuhig. Spei etartof ein, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10, Fabrikkartosfeln ab erladetation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf.

Mehl.. Tendenz: Ruhig Weizenmehl (inne 70 Prozentf
36,50, Noggenmehl (Type 60 Prozent) 26,25, Auszugsmehl 42,50.

 

 

Kirchiiche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 30.November (1. Advent). Heidenmission 9.80 Uhr

Gottesdienst, Pfarrer Raebiger, danach Abendmahlsfeier. 11.15 Uhr
Kindergottesdieng. 5 Uhr Versammlung des Arbeitervereins im
Altersheim. — ienstag, 8 U r, Versammlung der Hundsfelder
grauenhilfe im Altersheim. —- onnersta , 8 Uhr, Vibelstunde in
«aerau, Pfarrer Hoehne. Die Sonntags ollekte ist bestimmt für

die durch die Hochwasser- « und Bergwerksiatasirvphen betroffenen
Gebiete der evangelischen Kirche.



III. Nachtrag
zum Ortsstatut betr. die Reinigung

der öffentlichen Wege
des Stadtbezirks Breslau

vom 3. 2.17. 3. 1914.

l. Es erhalten folgende Fassung:

1. § l Abf. 1.
»Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung
der ihr unterliegenden, innerhalb der geschlosse-
nen Qrtslage belegenen -überwiegend dem
inneren Ber ehr der Ortschaft dienenden öffent-
lichen Wege wird den Eigentümern der an-
grenzenden Grundstücke, gleichviel, ob diese-
bebaut oder bebaubar sind oder nicht, mit der
Maßgabe auferlegt, daß bei Leistun sunfähigi
keit der Eigentümer an ihrer Stelle ie Stadt-
gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung ver-.
pflichtet ili.“ .

2. §. 1 Abs. 2. »
»Der Stadtgemeinde obliegt jedoch die Ber-
pflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der
öffentlichen Plätze und Brücken sowie zur Ab- .
fuhr des in Hausen gebrachten Schnees von
den öffentlichen Wegen. Plätzen und Brücken.
Straßenkehricht, Staub und Schlamm sind
sofort nach dem. Zusammenfegen von den
Finigungspflichtigen in die Müllie mer zu

ütten. Jn den am l. April 1928 ein-
gemeindeten Ortsteilen find der zusammen-
gefegte Straßenkehricht, Staub und Schlamm
von den Reinigungspflichtigeu sofort von der
Straße zu entfernen oder nach Einführung
der Müllabsuhr in den einzelnen Ortsteilen
in die Mülleimer zu schütten.« —

|1. Dieser Nachtrag tritt mit dem Tage seiner Ber-
öffentlichung im Breslauer Gemeindeblatte in Kraft.

Breslau, den 10. November 1930.

Der Magistrat der Hauptstadt Breslau.

.Dr.Wagner·. Dr.Leißner-.

Borstehendem Nachtrage «zu dem Ortsstatut betr.
die Reinigung öffentlicher Wege im Stadtbezirk
Breslau vom 3. 2. 1914/7. 8. 1914 stimme ich gemäß
§ 5 des Gesetzes vom 1. Juli 1912 über die Reini-
gung öffentlicher Wege zu. . -

B res l a u, den 15. November 1930.

Der Polizeipräsident.
Thais.

Borstehenden lll. Nachtrag bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Breslau, den 21. November 1930

Der Magistrat.

Fuuäsacvenoetsteigerung.
Die Fundsachen aus der Zeit vom 1. 4. bis

30. 9. 1930 werden am Freitag, den 5. Dezember
1930, vormittags 9 Uhr. in der früheren Ocnnibuss
halle,· Lohestr. 74, meistbietend gegen Barzahlung
versteigert. Die Bekanntmachungen über die gefundenen
Gegenstände haben im Rathaus öffentlich ausgehangen.

Verwaltung der städt. Straßenbahn.

Korbmeiden - Vertraust
Forstrevier Süßwiukel.
Donnerstag, den 4. Dezember d. Js.

sollen etwa —

12 Morgen einjährige Korlmseioeu
in kleineren Losen zur Selbstwerbung meist-
bietend gegen Barzahlung verkauft werden.
Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt
gegeben. Zusammentunst: _10 Uhr im Gast-
haus Hansei in Pischkawe. Nähere Aus-
kunft: Forstrevierverwaltung Süßwinkel (Post

 

 

 

Neuns- und Smreilioiiro
Auskunstei

(eigenen Ermittelungsdienst·)

Bürgermeister i. R. — Strauss
Breslau, Museumplatz »15, part.

Telephon 57280.

(Geöffnet von 9———12 und 2—4 Uhr.)

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 30. November

ak. Illlli - “fll‘fllliiflßll.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hierzu laden freundlichft ein

Richard Haertel und Frau.

Flusses-Mit-
“Sonntag, den 30. November

tie. nirmeeeriiazojen
Anfang 4 Uhr. « » Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bänsch.

-Pawelwitz—
Sonntag, den 30. November

 

 

 

. Großes Tanz-Vergnügen
« Hierzu ladet freundlichst ein

Wildschütz
Gasthaus „Zum Weidetal“
Sonntag, den 30. November

 

flr. getrost-verraten l
(neue Babskapelle). Anfang 4 um.

Hierzu ladet freundlichst ein
Wille Gruß.

1111191118101!„scnwarzernfller“.
Sonntag, den 30. November

Großes Tanz-Kriterien
indem neu renooierten und oeltorierten Gaul,
- Anfang 17.Uhr. ·-

Hierzu laden freundlichst ein "

lIosef Kirtzig und Frau.

Ohne Jungs Nerven-Tec.
 

will’s eben gar nicht mehr gehen! «
So schreiben Kunden. die chinesischen Tee und Bohnen-

 

 

 
iieoroaer Buch

(Starkbier)

Aussicht-edition 3. Dezember

Brauerei Sacrau
Sacrau bei Breslau.  
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Delß, 530110). {Sernrufz thkall 3. « kaffee nicbtoertragenfönnen.Medien Sieebenfallseinen · zA«z««EZZZZk-H«Z«EAME M 3

{eoritamt Oels Versuch mit ,,Jungs Nerven-Tee«; er ist das natür- KUNDEN . - I
’ lichåfund ärgtliKckg Tmpfohzerke täglichåiiksetgtäkälittktirchlszs .„.-.. « ‚ . ‘w _ « '__ . .1

Montag den 1. Dezember 10 Uhr. versteigere ma ene ‚nn n “5' a et "‘ « r . . U. « « "A « « « «

ich is Eises-Isi- sss Pressa-s i- As Miss- rs Messer-IN 153233393133“ irre-«- - konnte-vereint . «
pfiegers Herrn Justizrat Dr. Steinberg, den Nachlaß Mike-l e-« acmn Mk PJ ‘ 9° NOT-Duft feSs "' ‘ u He 9111111180118 c garen
des Gutsbesitzers Höhlutann bestehend aus: Div.gebr. MJELVH b ”ggitbaus' 0d) Y- a« »Jsovsinn schradgtlhnenweni b A b b

‑‑ s. ' " - Uks ck vom 27.11.30. - . " für « en ndteqsq en
nobIs I’Iallll Bang“ Malutens - Mitgetent vom Schtestscheu Bankvekeiee Finale ver stetiswlitmüsleltt HEFT-Missg- ÆZ zu haben im

, D , « ' Deutschen Bank und Disconto-Gesellschast Dienstag» ben z Dezember 8:“ wBrust-Ö · d I' Id ' S d bI n
u. a. m. öffentlich meistbietend gegen Barzahlung. Depositenkafse I'I BreslausHundsfeld. Marktplatz 6. abean‘B‘I, Uhr mellen“ bedienen Hitit S e H kä l a .

Besichtigung ‘l, Stunde vorher. Autobusvervindung 6910»Devtschs Neschsavlekhe VVU 1927 . 963/3 B · amCscmejmhzuts -
von Endstation der Linie 24. Verk. im Gutshaus. Zblösiungäseäulstkdfes Dseutgltzen Reiches . ask-,- låci Versammlung Ihrer Atmungsorga-. .. erg.m uoungre en.... ,
Kal‘l aus-Ins KommlssionaU 82/0 Anleihe der ProvinzNiederschles.v.26. 91,58 B im geerxixkxälånv ksælzußeåsghggfx ·

_ Vereidigter Versteigerer und Taxator, ges-« ääi‘fa‘gfifiäaägf‘gfä}: ”50:, 233; ‘ THE-Läg Z · Zeu isse. Weisen
Kaum 3 SQL33672. “081011082 Beratung üb. 80,0 SebleI. Beben Romm ab”. Em i7. 99’__ bZO B k « Sie achahmungen

. Wertsteigerung ataxen von 15—1901". gq,: Schlef. lanbfcbam (Solo-231e. ‑. . »Hm bz er au- e zur-liess “ä? verän- . I

5°Io'Scble. ldschastl. Liquid. Goldpfe. . 79,90 bz Von Ingmz Ugfmiuzg gen e e ec en

Total REMEDIES-IX rette-seineernennen-seenre- se- m um .3 im Hsss Ka‘ ss
selbstsssptistss erstere-erexit :- - — - keck-se ek- åsåeitkzsthttx lka e« ° ' ' ' e. oeu re an en... ,——‘o . tn„era_ .‚ z

Schlafzimmck, Kuchen 111111 Einzclmøvcl Fug. g. entieekchi 1' . . 't Mit . 12325 tä- Süd” Spiegel Ast-neuen
' ' o « . on- un . enzeugwer e en ‚—— z y p —bis 40 /o herabgesetzte Preise. . irren-. Wert Schienen Aktien . . . . 60,;— o Banne Porzellau »m- saurer-Man · .

R. status-, Tischlermstr., Hundsfeld zlgz hfbezYUMZFspJWU ·- · · · Fä- I,“ IT ‚m . ’ ‚.‚„.. 3 «
· i · · [S Sifenbabfi Bedarf Aktien« « « · 36«2Z b0 53001119, 46mm!“ - U i

. . I . O ‚ «

OIS. Koks Werke Aktien ...... '6b‚’lg bz “im, Gebt Olm. Zu haben in Hunden-d m
Ostwerte Aktien. . .· ...... 180,-—- bz g ieälstagt-Apoitheäe Pol-{mie-
Schles. Portland Zement Aktien . . 100,—— b0 s "‘ ”3°,” "mm.“ "I

Nach den letzten Rückgängen trat nunmehr eine unrelnes ixnmeZapiekgsgiziiisaakpwgem »F
Befestigung ein« aber ohne stärkere Steigerungen. - « · ‚am und um „H.

‚ ‚ . . Dte Erholung kam besonders dem Elektrizitätsattiens Geslcht ·
MS Ach matt "° elend fühlen, “9'"9" ABOUT markt zu gute den Kunstseides nnd Farbenaitien. Aeteres wirtsch. 3 wiss-IF 9M.
haben, an nervösen Kopfschmerzen leiden. Bernhigend wirkten die Ausführungen Dr Luthers Pickel Mitesser werden n' « u' e
»Es-MS nicht schlafen können. Van D°PP°" über die Gelb: und Devisenlage und die Bedeutung unter ’Garantie durch man en "“‘iiäää‘ää'm‘lm
h0”: das anerkannte Nervenkräftigungsmittel des Ueberbrüctungskredites ferner auch die Darlegung (Stätte A)
nehmen, den« 3"" diese Krankheitserschei- des amerikanischen Handelskammerpräsidenten über VENUS beseitigt. sucht- bei befcheid An-
""098" kann ein gekräitigter KÖ'PGV “355" das Vertrauen Ameritas zur Deutschen Wirtschaft Preis am 275 —— Gegen I r"cbe - St u « ' ·
überwinden. A°mli°h °mPI°m°n° Verbloi- und dessen Bereitwilligkeit zur Kreditgewährung Sommersprossen p u n e nng Im
Ende E‘IOI‘I" P'°b°“as°h° “625° 9r°ß° Einer größeren Kauflust stand aber andererseits die (Stärte B) Preis am. 2,75. Haushalt foerten Um· man 5. 11.1"}?
Haschs 4s50 »O HOSO Doppelherz— 739908150 immer noch ungeklärte innenpolitische Lage im Wege, Zu haben in Bundmld: H S 96 an die Ge· - Wo: “67465
Alleinlge Niederlage: Adler—Drogerie H. Kohlen] | Evas die Tendenz im Berlauie uneiuheitlich war. Adler-Drogerie, in “mit: schaftssielle d Zig. I

Zwelggeschaft: GermanIa-Droger-Ie. Sacrau. rivatdistont unverändert 4,875 0/0. GermaniasDrogerie.«

 


